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fünfter deutscher Gewerk¬
schaftskongress .

5 . Berhandlungstag .
Nachmittagssitzung .

Köln , 26. Mai.
Tie Tribüne und Tische find mit roten Rosen und

Geranien prächtig geschmückt . Sie find ein Geschenk der
organisierten Gärtner Kölns.

In der fortgesetzten Debatte über den . Generalstreik"
erhält das Wort :

Schumann - Berlin (Transportarbeiters . Als Ber-
treter eines Berufes , der für die Durchführung des
Generalstreiks besonders stark in Betracht kommt , unter¬
schreiben wir Bömelburgs Ausführungen vollinhaltlich.

v. Elm - Hamburg : Schon 1890 auf dem Pariser
Kongreß erkannte ich, daß der Generalstreik unter Um¬
ständen ein Mittel sein kann , um mit Lafialle zu reden,
zu gegebener Zeit alle Kräfte auf einen Puntt zu kon¬
zentrieren . Genosse Bömelburg sagte , im gegebenen
Augenblicke werde das Volk schon wissen, was eö zu tun
habe. Genosse Bömelburg hat eine sehr hohe Meinung
von der Klarheit des Denkens der Massen » (Lebhafte
Zustimmung .) Auch ich unterschätze es gewiß nicht, aber
warum sollte man fie nicht fördern ? Der Organisation
könnte der Generalstreik nur gefährlich werden, wenn er
als alleiniges Kampfmittel empfohlen würde, der per¬
sönlichen Sicherheit der Arbetter nur dann, wenn der
deutsche Arbeiter zu sehr zu Putschen neigte. Aber der
Sinn für Gesetzlichkeit, der Respekt vor der Pickelhaube
liegt ihm tief im Blute . Gerade der schwedische General¬
streik , auf den Bömelburg sich berief, kann in seiner
moralischen Wirkung als Demonstration für das Wahl¬
recht gar nicht hoch genug geschätzt werden. Run kam
Bömelburg auch auf die Idee eines Generalstteiks in
Hamburg. Ich wünschte , er hätte die jetzt akute Frage
nicht so herabsetzend und höhnend behandelt. Welche Ge¬
fühle mich beseell haben, als ich jenes Attentat gegendas Wahlrecht der Hamburger Arbeiter erfuhr, kann ich
nicht schildern. Ich will hier keine Idee bekannt geben ;
ich will nicht sagen , die Hamburger müßten das und da»
machen — darüber entscheiden allein die HamburgerArbeiter und niemand sonst. Aber wenn die Hamburger
Arbeiter nicht nur Versammlungen abhielten, sondern
wenn sie auch nur eine Woche lang die Arbeit ruhen ließen
und keine Entschädigung von Partei oder Gewerkschaft
minähmen , wenn fie durch diese Demonstration zeigten ,
wie wichtig , wie heilig ihnen ihr Wahlrecht ist, so würde
das ihre Wirkung mcht verfehlen. Nur um wenige
Stimmen handelt eS sich. Ich habe ja auch die Ueber-
zenzung, daß von diesen Menschen die Scham zu den
Hunde« entflohen ist . Aber eS könnte doch sein , daß diese
gewaltige Demonstration eine Wirkung ausübte . Als
zeitweilige Demonstration ist der Generalstreik nicht zu
verwerfen , vor allem aber darf man nicht die Propa -
gicrung des Generalstreiks für verwerflich erklären.
Schaffen Sie kein Maulkorbgesetz , die Anhänger des
Generalstreiks meinen es genau so ehrlich wie Sie .
Litteraten und Litteraten ist auch noch ein Unterschied .
Ohne unsere großen Litteraten hätten wir nicht das Soli -
daritätsgesühl . Ich würde hellte auch den Vater nicht
tadeln, der beizeiten seinem Sohne lehrte, nicht auf Vater
und Mutter zu schießen, der ihm lehrte, daß er dann
nicht nur auf Vater und Mutter schießt, sondern auf das,
Iva , ihm das heiligste sein muß, die Freiheit und Unab¬
hängigkeit des Volkes . Ich ttete gewiß wie kein zweiter
für die Unabhängigkeft der Gewerkschaftsbewegungvon
der Partei ein . Aber über diese Frage darf der Gewerk¬
schaftskongreß nicht allein entscheiden , darüber hat auch
die Partei ein Wort. Mit der Amsterdamer Resolutton
steht die hier vorgelegte im schroffen Widerspruch . Aber
die Amsterdamer Resolutton gibt der Partei , was der
Partei, der Gewerkschaft , was , der Gewerkschaft ist.
Schließen Sie sich dieser Resolution an und Sie nehmen
nicht der Arbeiterschaft eine Waffe , die sie gebrauchenkann, um ihre wirtschaftlichen und politischen Rechte auf-
^acht zu erhalten . (Lebhafter oft wiederholter Beifall.)

Schwarz - Danzig (Maurer ) : Für einen Massen¬
streik kann niemand die Verantwortung übernehmen. Er
ist nur möglich, wenu er elementar hereinbricht. Anderer-
ftit» ist aber der Grneralstteik da» einzig« Mittel der
Arbeiterschaftgegen die völlig umpanzerke Gesellschaft. Der

Bergarbeiterstreik war doch etwas . Es wäre vielleicht
wirksamer gewesen , wenn er nicht so früh abgebrochenworden wäre. Vielleicht hätte man nicht so hohe Unter¬
stützungen zahlen brauchen. Wir feiern ja doch in manchenGewerben monatelang ohne jede Unterstützung . Gegen
politische Entrechtung hilft eS nichts, Versammlungen ab-
zuhalteu und Fäuste in der Tasche zu machen . Darum
müssen wir auch den Generalstreik diskutieren können.
Im übrigen schließe ich mich ganz Bömelburg an. Alle
diese bisherigen Erfolge verdanken wir der Kleinarbeit
und durch sie werden wir vorwärts kommen. (Bravo I)

Kiesel - Berlin (Tabakarbeiter ) : Man sagt , wir
sollen nicht mit dem Feuer spielen . Aber Dr . Giesebrecht
wollte es schon anzünden. Sollen wir den Raub des
Wahlrechtes sang- und klanglos hinnehmen? Keiner
wird sich dem Gegner mit gebundenen Händen ausliefern
wollen . Wenn Sie auch hier der Resolution Bömelburg
zustimmen , so werden die Verhältnisse Sie doch zwingen ,
das Gegenteil Ihres Beschlusses zu tun .

Mössinger - Hanau (Lithograph) : Wahrscheinlich
kommt auf absehbare Zeit der Generalstreik praktisch nicht
in Betracht, zumal nicht anzunehmen ist, daß dir Arbeiter
genug Idealismus haben, acht Tage ohne Entschädigung
zu ferern. Aber gleichwohl dürfen wir die Propagierungder Generalstreiksidee nicht hindern, weil wir nicht wissen,
wozu uns unsere Gegner zwingen.

Damit ist die Debatte erschöpft. Das Schlußwort
erhält

Bömelburg : Man erlebt merkwürdige Dinge.
(Heiterkeit. ) Ich hätte nie geglaubt, daß Elm sich in
dieser Weise für den Generalstreik ins Zeug legen würde.
Roch kann ich mir keinen Vers darauf machen , daß ge¬rade die Revisionisten Generalstreik am lebhaftesten pro¬
pagieren. — Ich bemerke vorerst, daß meine Resolution
die der Generalkommiffion ist. Sie denkt nicht daran,
die Propagierung des Geueralstreiks für verwerflich zuerklären. Sie legt die Gewerkschaften auch nicht unter
allen Umständen gegen den Generalstreik fest. Sie pro¬
testiert nur gegen die Festlegung der Gewerkschaften auf
den Generalstreik. Es war bisher nicht üblich, die Taktik
für ferne Kämpfe im voraus festzwetzen (Sehr wahr !)
und das darf auch in Zukunft nicht sein . (Sehr wahr !)
Wenn sie ein Kampfmittel unwirksam machen wollen , so
brauchen fie nur seine Anwendung vorher festzusetzen .
Aber weil unsere Resolution zu gär nichts verpflichtet ,
kann sie auch nicht mit der Amsterdamer Resolution oder
sonst einem Beschluß kollidieren . Elm meinte, tvir müßten
uns darüber erst mit der Partei verständigen. Aber wo
sollen wir das ? Etwa auf dem Parteitag ? Weil doch
schließlich beim Streik die Gewerkschaft die Hauptlast
ttägt . haben wir geglaubt , daß der Gewerkschaftskongreß
zuerst entscheiden , müsse. (Sehr wahr !)

Je länger ich mir die Frage des Generalstreiks über¬
legt habe, desto mehr habe ich mich überzeugt, daß es
sich dabei um eine Revolution handelt, allerdings eine
Revolution im Sonntagsanzug , mit den Händen in der
Hosentasche . (Große Heiterkeit. ) „ Bleibt ruhig stehen,
rührt Euch nicht !" wird den Arbeitern zugerufen . Aber
zum Teufel noch eininal (Heiterkeit) , meinen Sie denn,
daß die Behörden die Hände in die Hosentasche stecken
werden, wenn Hunderttausende von Menschen auf der
Straße sind . Es kann nichts anderes dabei heraus¬
kommen als die Revolution (Lebhafte Zustimmung), aber
eben die kann man nicht im voraus machen. (Sehr
richtig . ) Nun heißt es immer : Wir müssen prüfen ,
studieren. Ja , haben wir denn gar keine praktischen Er¬
fahrungen. (Lebhaftes Sehr gut !) Wir brauchen nicht
über den Generalstreik noch lange zu diskutterrn ; auch
das Schreiben darüber in den Zeitungen hört einmal
auf, weils schließlich niemand mehr liest. ( Heiterkeit und
Zustimmung. ) Wir brauchen nur durch unausgesetzte
Organisationsarbeit die deutsche Arbeiterschaft fähig zu
machen , auch einst für politische Rechte auf den Kampf¬
platz zu tteten . (Stürmischer Beifall .)

Rach einer persönlichen Bemerkung v. E l m S wird
die Resolution Bömelburg in den Absätzen 1 , 2 und 4
einstimmig, in Punkt 3 gegen 30 Stimmen und im ganzen
gegen 7 Stimmen angenommen. Sie lautet :

„Der fünfte deutsche Gewerkschaftskongreß erachtet
eS als eine unabweisbare Pflicht der Gewerkschaften ,
daß sie die Berbesierung aller Gesetze, auf denen ihre
Existenz beruht, und ohne die sie nicht in der Lage
find , ihre Aufgaben zu erfüllen, nach besten Kräften zu
fördern und alle Versuche , die bestehenden Volksrechte

zu beschneiden, mit aller Entschiedenheit zu bekämpfen
haben.

Auch die Takttk für etwa notwendige Kämpfe
solcher Art hat sich nach den jeweiligen Verhältnissen
zu richten .

Der Kongreß hält daher auch alle Versuche, durch
die Propagierung deS politischen Massenstreiks eine be¬
stimmte Taktik festlegen zu wollen, für verwerflich ; er
empfiehlt der organisierten Arbeiterfchaft, solchen Ver¬
suchen energisch entgegenzutreten.

Ten Generalstreik, wie er von Anarchisten und
Leuten ohne jegliche Erfahrung auf dem Gebiete des
wirtscbaftlicken Kampfes vertreten wird , hält der Kon¬
greß für indiskutabel ; er warnt die Arbeiterschaft, sich
durch die Aufnahme und Verbreitung solcher Ideen von
der täglichen Kleinarbeit zur Stärkung der Arbeiter¬
organisation abhalten zu lassen. "

Es folgt der Puntt Maifeier . Reftrent Reichstags-
abgeordncter Robert Schmidt - Berlin : In den
15 Jahren des Bestehens der Maifeier hat sich der Ge¬
werkschaftskongroß noch nicht mit ihr beschäftigt , sondern
ihre Regelunng den internationalen Kongreßen und
Parteitagen überlassen. Jetzt aber hatte die General¬
kommission in Verbindung mit den Zentralvorständen die
Gewerkschastsdelegierten in Amsterdam beauftragt , dort
die Verlegung der Maifeier auf den Abend des 1 . Mai
zu beantragen . Wir sind mit 86 gegen 20 Stimmen ab¬
gewiesen worden, aber zugleich ist eine Verschärfung der
Maiseierresolution mtt überwiegender Mehrheit verworfen
worden . — Was veranlaßt « nun die Generalkvmmission
zu ihrem Vorgehen? Weder die nüchternen Engländer
noch die enthusiastischen Franzosen haben bisher ihre
internationalen Verpflichtungensehr ernst genommen. Ich
kann deshalb die internationale Höflichkeit nicht so sehr
außer Acht lassen , wie Kautzky , der schreibt , daß die eng -
lischenGewerkschastsführer durch ihre Faulheit , Anmaßung
und Beschränktheit völlig untauglich zur Pflege inter¬
nationaler Beziehungen sind , aber sie sollten wenigstens
nicht anderen Verpflichtungen auferlegen. Ein Haupt¬
wert der Maifeier sollte in der Einheirlichkeit in allen
Ländern sein. So heißts im Fraktionsaufruf von 1890 ,
so sagte Bebel, als ihn auf dem Parteitag von 1892
Viktor Adler drängte, die Arbeitsruhe möglichst streng
durchzuführen . (Huber-Oesterreich : Tut er heut noch l) Ist
nun die Einheitlichkeit auch nur in Deutschland halbwegs
erreicht ? Die Holzarbeiter und Bauarbeiter in Berlin feiern

.recht imposant. Aber dürfe» wir nach solchen Ausnahmen
urteilen. In weiten Gebieten, im ganzen Jndustrie -
bezirk Rheinland und Westfalen ist von Maifeierruhe
kaum die Rede. So schafft die Maifeier Unterschiede
zwischen den Arbeitern, setzen die einen herab , wirft
Zwietracht in die Arbeitsstellen und legt schließlich den
organisierten Arbeitern, die schon immer alle Opfer
tragen müssen, auch diese neuen auf. In ungünstigen
Zeiten wird das Unternehmertum auch nicht so ruhig die
Arbeitsruhe hinnehmen wie jetzt. Sie können sich dann
jederzeit ein Kampffeld aussuchen , auf dem wir ihnen
nicht ausweichen können . Wir gehen Konflikten nicht aus
dem Weg , wir haben die Zahl der dafür ausgegebenen
Gelder stetig gesteigert. Aber wir wollen uns nicht in
Konflikte hmeintreiben lassen . Wir müssen uns wohl
überlegen, wie wir mit dem Arbeitergelde allen Arbeitern
den größtmöglichen Nutzen schaffen und dürfen uns
nicht von schwankenden Gefühlen und Empfindungen,
sondern von rein praktischen Zweckmäßigkeitsgrüuden
leiten lassen.

Nun sagt man, die Verlegung der Maifeier auf den
Abend sei eine Lieblingsidee der Gewerkschaftsbeamten.
Ich kann eS nicht billigen, daß man so Stimmung macht
gegen Leute , die ein große? Maß von Verantworttmg
tragen . Es ist gar leicht, den Mitgliedern zu Munde zu
reden : „ Wenn das Geld zu Ende ist, dann ist es eben
zu Ende ." (Heiterkeit.) Sorgen wir denn für uns ? Ge¬
hört uns denn der „ Geldsack"

, um den wir uns sorgen ?
Derartig demagogische Kunststücke sollten sich die Freunde
der Gewerkschaftsbewegung und der Partei nicht erlau¬
ben . (Lebh . Zustimmung. ) Es hat auf mich einen sehr
unangenehmen Eindruck gemacht , als in Dresden einer
unserer besten Freunde von den gehobenen Existenzen
sprach. (Lebhafte Zustimmung — Bewegung.) Er weiß,
wie schwer es ist, GewerkschastSbeamterzu sein und sollte
nicht einen Gegensatz zwischen den Arbeitern und Be¬
amten schaffen, denn die gehören zusammen. Wir müffen
ttast unserer Stellung den Mitgliedern sagen, was wir für

nützlich und erforderlich halten. Man spricht in gewifien
Kreisen von einem Komplott gegen die Maifeier . Aber
schon lange Jahre hindurch ist die Maifeier am Abend
gefeiert worden . 1892 beschloß so der Berliner Partei¬
tag auf Antrag Vollmar, 1895 beklagte sich Schönlank,
daß die Schneider in Leipzig ordnungswidrig schon am
Vormittag gefeiert hätten. (Heiterkeit.)

Heute herrscht ja in der Leipziger Redaktton eine
ganz andere Sttmmung (Heiterkeft) — und noch 1897
trat Stötten für die Abendfeier ein. Nun soll ja die
Maifeier am Tage nur begangen werden, wo sie ohne
wirtschaftliche Schädigung möglich ist . Läßt sich das
imnicr voraussehen ? Jedenfalls haben die Verbände tn
immer wachsenden: Maße und einzelne durch die Arbeits¬
ruhe schweren wirtschaftlichen Schaden gelitten . Wir
wollen den idealen Grundgedanken der Maifeier nicht
aufgeben , wir wollen sie nur wirksamer und einheitlicher
gestalten. (Lebhaftes Sehr richtig !) Ich fteue mich, daß
in der Gewerkschafispresse die Debatte über den 1 . Mai
ruhig und sachlich geführt worden ist. Mögen wir auch
beute ruhig und sachlich prüfen, waS der deutschen Ar¬
beiterklaffe zum Vorteil gereicht.

Die vom Referenten vorgelegteResolutton ist bereits
mitgeteilt ; ihr gegenüber beanttagt

Glocke - Berlin (Holzarbefter) folgenden Text :
„Der fünfte deutsche Gewerkschaftskongreß schließt

sich den Beschlüffen des internationalen Kongresses in
Amsterdam und des deutschen Parteitages in Bremen
inbezug auf die Maifeier an und empfiehlt den Ge¬
werkschaften, mehr als bisher für die stritte Durch¬
führung der Arbeitsruhe Sorge zu ttagen ."

Zur Begründung führt Glocke aus : In den Kreisen
der Gewerkschaftsmitglieder regte niemand eine Aenderung
der Maifeier an, die Kosten wurden nicht übermäßig ;
die Maifeier trug ungeheuer viel zur Stärkung der Ge¬
werkschaften bei . Da hätte ich wohl verstanden, wenn
darüber beraten worden wäre, wie man die Maifeier
demonstrattver und umfangreicher gestalten kann, aber
nicht, wie man sie abschwächen soll . Wie ein Blitz
zündete damals 1889 in Paris der Maigedanke. ^

Da¬
mals drängten gerade die Gewerkschaftsführer vorwärts ,
seitdem haben sie den Idealismus verloren : Sie wollen ,
daß die Maifeier verschwindet und machen deshalb die
Maifeier verschwinden. (Sehr gut !) Es kommt gerade
darauf an, die idealen Forderungen, für die wir am
1 . Mai demonstrieren , auch der Bourgeoisie vor Augen
zu führen. Wenn die Buchdrucker am 1 . Mai durch
Arbeitsruhe feiern wollten , so geschähe das ganz vor¬
züglich. aber auch so ist die Arbeitsruhe demonstrativ
durch Umzüge besonders in den kleinen Städten wirksam,
agitatorisch durch die Besprechungen in - den Werkstätten
selbst. Wir sollten den Idealismus unserer Arbeiter¬
schaft nicht schwächen , sondern stärken , und darum sollten
wir eintreteu für die Pflege und Ausbrettung einer
wirkungsvollen Maidemonstration. (Bravo !)

Weitere Anträge gleiche» Inhalts wie der Glockesche
werden durch diesen für erledigt erklärt . Anträge , die der
langen, daß die Zentralverbände die wegen Arbeitsruhe
am 1 . Mai Gemaßregelten unterstützen sollen , werden
vom Vorsitzenden Böinelburg für unzulässig erklätt , da
sie nicht unter die Kompetenz des Gelverkschaftskongreffes
fallen .

In der Diskussion erhält das Wort
Timm - München : Nun soll plötzlich grundlos auch

in der Frage der Maifeier gebremst werden. Wo sind
denn die großen Opfer, die die Gewerkschaften tragen
müssen ? Die Höchstzahl der deswegen in einem Jahre
Gemaßregelten betcägt nach dem Bericht der General -
kommission höchstens ein Tausend. Wenn die Resolutton
Schmidt die hohe Bedeutung der Maifeier anerkennt,
so sollte sie den deutschen Arbeitern auch die Energie zu-
trcnien , den einen Tag zu feiern. In unserem bekannten
Eapua (Zuruf : Ach I Ihr ivollt Euch ja bloß rehabilitieren !)
stellten die Metallarbeiter unter den Feiernden das größte
Kontingent. (K a in m e r - München : Wells der Massai
Euch erlaubt hat. — Große Heiterkeit !) Bisher hat die
Gewerkschaftsbewegung in der Maiseierfrage vorwätts
getrieben, während die Pattei gebremst hat . (Lachen .)
Warum jetzt umgekehrt ? Die Arbeitsruhe hat sich imnier
inehr eingebürgert. (Lachen. Zurufe : Wo denn ?) Ueberall I
(Lachen. ) Möge der Gewerkschaftskongreß nicht den
Fehler nachmach«», den 1890 die Fraktion gemacht hat :
durch ungeschickte Stellungnahme die Maifeier zersplittern.
(Lebh . Beifall . — Aha ! - Rufe .)

Diamantftadt
Roman von Hermann HeijermanS .

88) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)
11. Kapitel .

In der Bettstelle zusammengehockt, stöhnend und
suchend hielt der polnische Jude die Tür offen.

. Sein Stock krümmte sich wie eine Hand um den
sTürknops und fiel zu Boden, als sie die Treppe
h'ninterkamen .

»Muß ich mir die Zung ' aus 'm Hals raus -
schreien ? " schnauzte er, schwer atmend . „ Wo . . .
wo . .

An schwerer Schleimhusten beängsttgte ihn Plötz-
uch , erschütterte den knochigen Körper. Die Nägel

Zn das Bettstellenholz geklemmt, den fahlroten,
runzeligen Kopf mü den wilden Bartenden ttes in

« ampfhastem Schütteln gebeugt, hustete er krachendla§ , zog den Atem ein mtt pfeifenden Lauten und
wchette dann dumpfer, fast dem Erbrechen nah.Der schaumige Geifer tropfte an seinem Bart herab
auf das lilagrüne Kamisol ; alle Furchen des har¬ten Gesichtes wurden weiß durch die AnspannungSer Haut , und die böse Geschwulst an der Mund¬
ecke färbte sich grellrot , als ob sie bersten wollte .

„ Trink mal , Vater ! " rief Rebekka ängstlich.
Wütend währte er sie ab und richtete sich ,

schmerzlich lim sich greifend, auf . Die Decke glittherab , und bei dem keuchenden schweren Atemholen,Sas den Kopf dunkelblau werden ließ und die Adern
ichwarzstriemig auffchwellte, kam die Hüfte mit ihren
wütenden Wunden zum Borschein. Einen Augen-
2”» erscholl das raffelnde Röcheln, das Pfeifen der
Kehle so ängstlich qualvoll , daß Rebekka zu schreien
:,

e$ *nn und Eleazar meinte , daß Poddy ersticken

„ . doch mal , Vater l " weinte das Mädchen,mu dem Glas in der ängstlich bebenden Hand . .
»Hören Sie nicht, Poddy ? — Trinken Sie mal I"
r«ttgte Eleazar , indem er selbst das Glas nahm,

stumpf röchelnd, mit fiebrisch zuckenden Lippen

schluckte der Kranke, und aufs neue hustete er rauh
los , den Körper aus der Decke windend . Die Bett¬
stelle war im Halbdunkel. Die Tür stand schräg
offen und fing das Licht durch die kleinen staubbe¬
deckten Scheiben deS einen schmutzigen Fensters auf,
hinter dem die Reihen abgeschabter schlammiger
alter Dachpfannen sichtbar wurden . Der polnifthe
Jude , halb nackt, mit der kalt beleuchteten wunden
Hüfte , den knottg um das Holz geklammerten

tänden, mtt dem bärttgen , schmerzlich entstellten
opf erschien in der halbdunklen schmutzigen Bett¬

stelle so entsetzlich krank nnd elend, daß Eleazar
zurückschrak und das schwankendeGlas Wasser ver¬
schüttete . Ohne zu sprechen , sahen sie zu, bis ihm
ein röchelnder, krachender Husten Luft zu bringen
schien. Dann sank er stöhnend und schwächer nach¬
hustend zurück. Auf der Stirn , die lvie das Gesicht
runzelig durchfurcht war , klebten im Schweiß die
grauen Haare . Aus dem wild verzerrten Munde
drang mst ruckweisen Stößen ein wimmemder Atem.

„ Soll ich Ihnen helfen ? " — fragte Eleazar.
Die knöcherne Hand in der Bettdecke wurde ab¬

wehrend geschüttelt. Ein Wehes Schauern durch¬
rieselte Eleazar , als er die Hüfte so nahebei sah ,
die ttefen Einschnitte und das Blut mtt dem Etter.
Auf dem fahlen Matratzengewebe trocknete Blut ,
ebenso an der krausen Holzwolle , die sich durch die
geplatzten Matratzennähte gezwängt hatte. Auch
ein Brett befand sich im Zimmer , das aber kaum
vor Päckchen und Kleidungsstücken, die daraus ge¬
stapelt lagen , zu sehen war . Und ein Topf ohne
Henkel stand da, und an Nägeln hingen Hofen und
Röcke.

„ O ! . . . O ! " stöhnte der Jude und versuchte
sich im Bett auf die Ellenbogen zu lehnen.

Schnell stützte ihn Eleazar , aber der Kranke
kreischte auf : das eine machtlose Bein war durch
die Entzündung krumm gezogen.

„ . . •. Es geht zu Ende — 's iS faul, " sagte
er, schwer atmend ; und in die Kissen zurückstürzend ,
begann er langsam , schneidend , zu weinen, den
Kops dem Holzbeschlag zugekehrt.

«Kommen Sie doch, " sprach Eleazar, ihm die

Hand drückend, „ denken Sie an Ihre Kinder , Poddy
— denken Sie an . . ."

Mehr sagte er nicht . Jedes Wort versagte.
Schweigend , mst tränennassen Augen lehnte er an
der Bettstellentür. Rebekka an dem Dachfenster
lag mit dem Kopf aus dem Tisch und schluchzte.
Uno ununterbrochen - schmerzlich eicklang aus der
Bettstelle das jammernde Wehllagen , das heftige
Schneuzen des Greises . ,

„ Warum weinen Sie nun, Poddy ? — Kommen
Sie doch. " beschwichügteEleazar , « haben Sie keinen
Dottor ?"

„Nein, " schluchzte der Jude , „das Hilst nichts,
nichts ! " . . .

„ Soll ich ihn rufen ?"
„ Nein — keinen Dottor — keinen Doktor ! "
„ Doch einen Dottor, " versuchte Eleazar zu

scherzen, „ dann find Sie mit einem Wupp wieder
besser — hören Sie ? " . . .

„ Meinetwegen nein 'n Dottor — meinetwegen
ja 'n Dottor . " Dabei schneuzte sich Poddy . seine
Nase am Aermel abreibend, und schüttelte ärgerlich
schmerzlich den Kopf.

„ Es is ja schon ein Dottor dagewesen "
, meinte

Rebekka , „ er hat keinen Schein fürs Kranken¬
haus " . . .

„ Das ist aber gut ! Und dann bleiben Sie
hier ? Me können Sie so 'n ChammerZ sein . . ."

Mutlos , zu müde zum Sprechen , wandte der
Kranke sich ab.

„ Vater will nicht, " erwiderte das Mädchen.
„ Will nicht ? Will nicht ? Was . er will

nicht ?"

„Nein — er will nicht. "

„ . . . Poddy , Poddy , was ist das mit Euch ?"
schwätzte Eleazar , scheu und traurig , Wörtlein
suchend . Seine gesunde Stimme erschien ihm hart
neben dem gebrochenen sterbenden Körper. Alles ,
was man hier sagte, wurde zu störender Rohest,
stach ab von der ^grellen Verzweiflung , von dem
elenden blutigen Ättt .

Poddy schien nicht zu hören. Den Kopf in
die Kissen vergraben, lag er mit der gebogene »
mageren Nase nach der Seite hin , wo die Röcke
und Hosen hingen. Die entblößte Hüfte ragte aus
dem wolligen Geknüllsel der Decke hervor .

Wieder in demselben zögernd tastenden Ton
fragte Eleazar :

„ Wollen Sie denn nichts dagegen tun , Poddy ?
Wollen Sie das so lassen ?"

„Ja I Ja I Lassenee mich nur liggen ! " schnauzte
der Kranke .

. „ Nein , Väterchen — das tun wir aber nicht, "
sagte Eleazar gütig. Ruhig wickelte er die Brei¬
lappen ab , die über das Knie herabgeglitten waren
und versuchte eine der Wunden zu reinigen . Leicht
zitternd bewegten sich seine Finger . Es war eine
für ihn ungewohnte abscheuliche Arbeit . Der noch
warme Brei aus altem Roggenbrot , schwarz und
klebrig , besudelte seine Hände und blieb an dem
ttlpfernen Ringlein hängen, das er als Kind von
Esther bekommen hatte. Kalt perlte ihm der
Schweiß von der Stirn . Wenn er hingeblickt hätte,
wäre er ohnmächtig geworden . Einen Augenblick
hingen seine Finger kraftlos, dann rieb er wieder ,
starrblickend , totenbleich mit Schinerzen im Hinter¬
kopf und umränderten Augen . Erst nach einer
Pause wurde er stark, lvagte er . das Bein zu be-
seherr und nahm lauwarmes Wasser ans dem Keffel
und wusch mtt einem helleren Läppchen, das Rebekka
ihm zureichte . Ruhig , geduldig , beschwichttgend
tauchte er das Leinen in den Suppenteller , den
das Mädchen ihm an das Bett hielt . Seinen
Widerwillen bezwingend, wusch er weiter . Der
Kranke stöhnte so schmerzlich, stieß so wütend nach
der helfenden Hand, daß Eleazar es aufgab und
leise überredend einen Verband um die Lenden zu
legen versuchte . Dann zog er, weil Poddy kein
anderes Henw hatte, das alte , schmutzige , glatt ,
schüttelte vorsichtig das Bett auf. stopfte die
Decke unter die Achselhöhlen und lächelte dem alten
Juden zu.

(Fortsetzung folgt .)



Brinkmann » Hamburg (Zimmerer) : Soll die
Maifeier Selbstzweck sein, so mag sie der Teufel holen .
(Heiterkeit.) Mögen Glocke und Schmidt ihre Resolutionen
doch aus dein Parteitage einbringen. Denn bis zum
heutigen Tage haben die Parteifunktionäre nichts für
die ArbeitSruhe am 1 . Mai getan. Denn nur eine Parter -
feier kann der 1 . Mai sein . Daß er für die Gewerk¬
schaften keinerlei agitatorische Wirkung hat . das hat
Bömelburg auf dem Bremer Parteitage zwingend nach'
gewiesen .

'
(Widerspruch .) So legt mir doch den Ge

werkschaftler auf den Tisch des Hauses, der durch die
Maifeier gewonnen ist. (Mehrere Delegierte rufen : Ich I
Ich ! — Ein nebensitzender Delegierter versucht einender
Rufer zum Tisch des Hauses zu schleppen. — Stürmische
Heiterkeit.) Im Gewerkschaftsleben ist die Maifeier ein
Fremdkörper ; die ganze Feier nutzt ihr nichts und die
Arbeitsruhe schädigt sie außerordentlich. An jedem 1 . Mai
können die Unternehmer den feiernden Arbeitern einen
Konzepttarif gegenuberstellen . Und dann werden wir
sicherlich eine Niederlage erleiden wie 1890 . (Hu ! hu !)
Wir haben bisher gesiegt , indem wir mit möglichst
schmaler Kampffront kämpften . Wollen wir uns der Ge¬
fahr aussetzen , uns nach jedem 1 . Mai den Kampf auf
der ganzen Linie aufoktroieren zu lasten ? (Sehr gut !)
Die Arbeitsruhe am 1 . Mai durchkreuzt systematisch eine
vernünftige Gewerkschaftstaktik . (Vereinzelter Beifall.)

D i e h l - Frankfurt a . M . (Dachdecker) empfiehlt die
ResolutionGlocke . Die Maifeier habe den Organisations¬
gedanken bis in die weitesten Kreise verbreitet, auch bis
zu den Frauen und Kindern getragen . Das könne eine
Abendversammlung nimmermehr. Wenn die Maifeier-
Idee noch nicht genügend verbreitet sei , so trüge daran
auch die mangelnde Tätigkeit der Gewerkschaftsführer
einen Teil . Schuld.

Paul Hoffmann » Hamburg (Seemann ) : Brink¬
mann kann ich versichern , daß wir Parteifunktionäre in
Hamburg stets pflichtgemäß eifrig für die Maifeier ge¬
wirkt haben. Auch Stolten hat sich jetzt zu unserer An¬
sicht bekehrt . In diesem Jahre war die Maifeier in den
ländlichen Wahlkreisen bei Hamburg viel besser besucht
als früher — mein Nachfolger in der Rednerliste , der
Kandidat des Kreises , ist allerdings anderer Meinung.
(Stürmische Heiterkeit.) Ich stimme für die Aufrecht¬
erhaltung der Arbeitsruhe am 1 . Mai . Freilich , sollten
wir die Maifeier neu schaffen, so würde ich nicht mitmachen .
Aber jetzt dürfen wir nicht den Machtgelüsten der Reak
tionäre Rechnung tragen .

Paul Müller - Hamburg (Seemann ) : Wo
sich der Gewerkschaftskongreß mit der Frage der MMEwr
beschäftigen . Ist es doch seine Pflicht, gegen die Schmäh
ungen , die gegen die Zentralverbände in Bremen aus -
gestoßen wurden , Protest zu erheben . Die Angriffe
Richard Fischers treffen uns alle , denn abgesehen von

S
' ici Ausnahmen haben alle Zentralvorstände der Schmidt-

en Resolution zugestinimt . Wir könnten auf diese An¬
griffe mit der Frage nach der Zusainmensetzung und Ab¬
stimmungsweise des internationalen Kongresses ant¬
worten ; aber jedenfalls müssen wir mit der Partei , die
auch die Arbeitsruhe nicht durchsetzen kann , und dem
nächsten internationalen Kongreß ein deutliches Wort
reden. Nicht um die Abschaffung der Maifeier handelt es
sich, sondern um ihre Form und die Möglichkeit ihrer
Vereinheitlichung. Nachdem der Kongreß sich so ent¬
schieden^ gegen den Generalstreik erklärt hat , muß er
sich konsequenterweise auch gegen den eintägigen General¬
streik, die Arbeitsruhe am 1 . Mai , aussprechen . (Heiter¬
keit und Beifall.)

Reichstagsabg. B o ch - Gotha : Manchen Genossen
scheint das Gefühl

politische deberNcbt.
* Der Pastor ruft den Schutzmann.

Eine Gefahr für die Monarchie, die nach des
Grafen Limburg - Stirum Geständnis ohnehin
schwer genug vom geheimen Wahlrecht bedroht ist,
hat das fromme Berliner Pastorenblatt „Der Reichs¬
bote" entdeckt. An allen Straßenecken Berlins , an
allen Anschlagsäulen , ja selbst in Herrn Buddes
heiligen Hallen prangt seit ein paar Tagen ein
Hohnplakat des „ Deutschen Künstlerbundes" (der
Sezession ), das von dem Simplizissimus-Zeichner
Th . Th . Heine gezeichnet ist und folgendes dar¬
stellt : Oben hinter einer prunkvollen Balustrade
rauscht in üppig-reichem Kleide Frau Hofkunst und
blickt hochmüttg auf das arme Aschenbrödel herab,
das drunten am Rinnstein Blumen sucht. Aber o
Wunder I Das Aschenbrödel pflückt selbst im Rinn¬
stein duftende Rosen , während die stolze Prinzessin
drüben nur ein entblättertes Treibhausstämmchen
in der Hand hält . Das Pastorenblättchen hat eines
Kommentars der „Zukunft" bedurft, um zu ent¬
decken , daß dieses Plakat eine deutliche Anspielung
auf jene Rede des deutschen Kaisers enthält , der
die moderne deutsche Kunst den Namen einer „Rinn -
steinkunst" verdankt. Auch Herr v . B o r r i e s , der
Polizeipräsident und Herr v. Budde und seine
Nachtwächter haben den Sinn des Plakats offenbar
nicht recht begriffen und nächstens dürfte über die
Aufforderung des „Reichsboten " eine Razzia wider
die frechen Aschenbrödel eröffnet werden, die sogar
am Rinnstein noch Rosen finden . Da die beiden
Frauenzimmer peinlich dezent angezogen sind und
sogar die kleine Decolletage vermeiden, die
selbst ftir die Ehrenjungfrauen des Kronprinzen¬
empfangs neuerdings vorgeschrieben worden
ist, wird sich mit Gründen der „Sittlichkeit" gegen
sie fteilich njchts ausrichten lassen . Ein höheres
StaatöiLkEffe ^ M>dert ihr schleuniges Verschwinden .

Hus Baden«
* Was nun ? Die Resolution , welche der Partei-

ag der Demokraten in Offenburg hinsichtlich der
Vorgänge bei der Karlsruher Stadtrats -
vahl beschlossen hat, beweist klipp und klar ,
aß die Demokraten von ihren nationalliberalen
Bundesgenossen schmählich im Stich gelassen wurden,
lcun Verlangen die Demokraten „in geeigneter
sorm " Genugtuung für diesen Streich . Was
jeißt denn das eigentlich ? Bis jetzt soviel wie
richts . Glauben denn die Demokraten, der Vor¬
sitzende des nationalliberalen Vereins in Karlsruhe ,
der sein b e st i m m t gegebenes Versprechen nicht
eingelöst hat , trete nunmehr von seinem Amte zu¬
rück ? Das glauben wir nicht . Entweder hat
dieser Vorsitzende den Vorschlag , einen Demokraten
auf die Stadtratsliste zu nehmen, gar nicht gemacht ,
oder aber er hat ihn gemacht

Urteil Brinkmanns erklären. Weiß er nicht, daß er auf
dem besten Wege ist, einen Konflikt mit der Partei herauf¬
zubeschwören ? Robert Schmidt nannte die Länder , die
den ersten Mai nicht feiern. Warum führte er uns nicht
Oesterreich als Beispiel für die Maifeier vor (Robert
Schmidt : Nur Wien !), oder Schweden , Dänemark und
andere ? (Zuruf : Und andere !) Man fragt , was die
Partei getan hätte , um die Mai - Gematzregeltenzu unter
stützen. Ich weiß es nicht, aber in ihren schweren Wirt -)
schastlichen Kämpfen haben die Gewerkschaften nur an!der Sozialdemokratie eine Stütze gesunden und sie sollte '
ihr nicht Knüttel zwischen die Beine werfen. (Bravo !,Jetzt, wo die Gewerkschaften größer geworden sind , wollei
sie den ersten Mai auf Abbruch verkaufen . (Unruhe un
Widerspruch .) Wenn alle Gewerkschaftsführermitgegangewären , wäre die letzte Maifeier noch gewaltiger geworden . Im vorigen Jahre jubelten Sie BömelburgSWorten zu , daß Partei und Gewerkschaften eins seien)
Wenden Sie das Wott jetzt an, machen Sie einander nich)
leidenschaftliche Vorwürfe , sondern erledigen Sie dieseDebatte so rasch als möglich durch Annahme der Amster¬damer Resolution. (Lebh . Beifall.)

Scheffel - Leipzig (Maschinist ) : Abendversamm¬
lungen sind überhaupt leine Demonstration. Wollen wir
den 1 . Mai nicht eher feiern, als bis alle Arbeiter ihn
feiern , so werden wir wohl ftüher den Achtstundentag
haben. Die ganze Agitation gegen die Maifeier gehtvon den Vorständen aus , die keinen Pfennig herausgebenwollen . Dieses Sparsystem, über dem das System zuGrunde gehen mag, bedeutet eine Verflachung des Ge¬
werkschaftslebens. (Bravo I)

LeimpeterS - Bochum (Bergarbeiter ) : Der Ge¬
danke der Maifeier ist an sich vorzüglich , aber die Ar¬
beitsruhe ist undurchführbar. Dieses Jahr demonstriertenwir in Recklinghausen zu 20 Mann , darunter 17 gemaß-
egelte Bergleute. (Heiterkeit.) Das ist nacb 15 Jahrenkeine Maidemonstration, sondern eine Maikarikatur. Die

Beschlüsse des internationalen Kongresses binden uns
nicht. Die Chmesen und Botokuden können nicht be¬
stimmen , was mir ausführen sollen . (Heiterkeit. Unruhe.)1890 hat die Reichstagsfraktion sich nicht um den inter¬nationalen Beschluß gelümmert. Und da sollten wir , diewir nicht einmal „ von einer unkontrollierbaren Masse
zusammengewählt find "

, wie die „ Leipziger Volkszeitung"
sagte , » rcht diesen Männerstolz vor Königsthronen zeigen ?
(Große Heiterkeit. ) Der Beschluß des Maurerverbandes ,den 1 . Mai zu feiern, aber keine Verbandsmittel dafürbereit zu stellen, ist ein Verbrechen . ( Unruhe . ) Familicn-
vater können nicht ihre ganze Existenz so leichtfertig aufsSpiel letzen . Was sollen die Bergarbeiter machen , die
wegen der Maifeier eine Geldstrafe bekommen haben ?
Weder unser Verband, noch die Partei gibt ihnen die15 Mark. Den lendenlahme» Gaul der Maifeier spanne
ich nicht vor meine Agilalionskarre . (Große Unruhe -
vereinzelter Beifall. ) .

'

H u ) emann - Bochum (Bergarbeiter ) : Leimpetersstand niit seiner Ansicht auf unserer Generalversammlungganz allein. Wenn die Bergarbeiter , den 1 . Mai nichtleiern, so ist unser Organ schuld daran , das keinen Mai-fcitartikel bringt . (Hort I hört i) Die Bergarbeiter könnenam Abend nicht leichter feiern als am Tage. Jetzt sind
sie stolz darauf , sich ihren eigenen Ärbeiterfeierlaa er¬rungen zu haben. (Bravo !)

F r i tz s ch - Landshut und Hübsch . Berlin (Textil¬arbeiter ) legen dar , daß den Textilarbeitern trotz allerAgitation angesichts ver kapitalkrüstigenUnternehmer nurin verschlvinrender Zahl möglich sei . am 1 . Mai zufeiern. °
Reichel - Stuttgart (Metallarbeiter ) : Timm stagte.was denn vorgekominen sei, daß wir den 1 . Mai nichtmehr feiern wollten. Umgekehrt sollte er fragen . Wirwaren nicht von vornherein gegen die Maifeier einge¬nommen, aber lvir haben erkennen müssen, daß die Mai¬

feier einen wesentlichen Einfluß auf die Umgestaltungunserer öffentlichen Verhältnisse nicht ausübt . Unter denMetallarbeitern feiern 7,1 Proz ., unter den Textilarbeiternund Bergarbeitern noch weniger. (Hört ! hört ! ) Durch
Vereinheitlichung der Feier wollen wir sie wirksamer ge¬stalten. Der Schlußsatz der ResolutionSchmidt befriedigtuns allerdings nicht, aber wir haben uns darein gefügt,dem nächsten internationalen Kongreß nicht vorzu-
greifen. (Bravo !)

°

Vorsitzender B ö m e l b u r g teilt - mit, daßResolution Bock eingegangen ist . die die Generalkommisfionauffordert, sich noch vor dem nächsten Parteitage mitdem sozialdemokratischen Parteivorstan » zu verständigen .

auch nur versucht, ja welche Genugtuung verlangen
in diesem Falle die Demokraten von den National¬
liberalen ? Sich mit einer Entschuldigung ab
peisen zu lassen , geht in diesem Falle nicht gut.

Das werden die Demokraten doch wohl ohne
weiteres zugeben , denn eine Entschuldigung für
diese Art, den Bundesgenossen rücksichtslos auf die

eite zu setzen , wäre u. E . keine „ geeignete Form "jer Genugtuung . Entschuldigungensind billig tvik' rombeeren. Die Ncstjg>iq !l, bxxgft, >; , uüißleni «ist

'tadträte
t zum Riscktrift einem Demi

aren Platz zumachen . Daswäre ja ein Auswec
en die Nationalliberalen aber zweifellos n i chl
inschlagen werden. Zudem wäre cs doch noch mehl
.ls ftaglich, ob diese Form der „ Genugtuung
ine „ geeignete " ist.

Der Beschluß von Offenburg verrät die große
Verlegenheit , in welcher sich die Demokraten
befinden . Sie haben nicht die Kurage , den
Nationalliberalen die richtige Antwort zu
geben . Nach dem Bericht der „Franks. Ztg . " über
den demokratischen Parteitag war „man " in
Offenburg einstimmig der Ansicht, daß dieser an
und für sich bedauerliche Vorgang keinen Ein
fluß haben könne auf das Zusammengehen mit
den Nationalliberalen bei den Landtagswahlen .

Wie bescheiden auf einmal die Demokraten ge¬
worden sind . Bescheidenheit war sonst nie die stärkste
« eite der Demokraten. Der Sozialdemokratie gegen¬
über haben sie sich iinmer sehr protzig aufgespielt.
Und nun lassen sie sich rücksichtslos beiseite schieben
und begnügen sich init einer in „ geeigneter Form '
geleisteten Genngtung , die natürlich nach Lage der
Sache nichts anderes sein wird, als eine fade
Entschuldigung . Die Mißhandlung der
Demokrateir wird auf ein „ Mißverständnis " zurück-
geführt und damit ist die ganze Komödie erledigt.
Ob der Zweck , den die Demokraten mit ihrer be¬
dauerlichenHaltung gegenüber den Nationalliberalen
im Auge haben, auch erreicht wird, ist allerdings
ftaglich . Bekanntlich nützt den Demokraten der
„ Block " gar nichts , wenn nicht die Sozial¬
demokratie im entscheidenden Wahlgang den
Demokraten zu Hilfe koinmt . Diese Tatsache
scheinen die Herren Demokraten bei ihrer Stellung -
nahnie über die Karlsruher Vorgänge ganz
außer Acht gelassen zu haben. Und doch fällt
sie sehr schwer ins Gewicht .

* Die „Bad . Landeszeitung " bemerkt zu dem
Beschluß des Offenburger Parteitags der Demo¬
kraten in Sachen der Karlsruher Stadtratswahl :

„ Wir können demgegenüber nur wiederholen, daß
eine bindende Zusage nicht gegeben wurde, daß also
eine tatsächliche Grundlage für diesen Beschluß nicht
gegeben war . Nähere Erklärung bleibt Vorbehalten.
Red .„

Die „Bad . Landeszeitung" hätte die „nähere
Erklärung " schon längst veröffentlichen müssen , wenn
sie nicht bestätigen wollte, daß sich die Sache
so verhält , wie wir schon vor mehr als einer Woche
berichteten . Jetzt gehts mit Wortklaubereien nicht
mehr ab . Uebrigens hat ja der Vorfall für die
Nationalliberalen weiter keine Folgen . Die Demo¬
kraten lassen sich mit einer in „ geeigneter Form "
gehaltenen „ Genugtuung " ab speisen .

Im gewerbliche » Schulwesen Badens herrscht
wie mau der „Franks. Ztg .

" aus Baden schreibt,
zurzeit großer Lehrermangel. Bei Beginn des
neuen Schuljahres konnten 16 Stellen nicht
besetzt werden , was bei insgesamt IM Stellen
12 Prozent Ausfall bedeutet . Tatsächlich ist
der Mangel aber noch größer ; denn außerdem
sind weitere Lehrkräfte für den Notbehelf der Ueber -
stunden erforderlich . Die Zentralstelle, der großh.
Gewerbeschulrat, käme in Verlegenheit , wenn
jetzt eine Gemeinde die Umwandlung ihrer gewerb¬
lichen Fortbildungsschule in eine Gewerbeschule be¬
antragte . Die vorhandenen Lehrkräfte sind ü b er -
laftet . Nicht selten hat ein Gewerbelehrer bis

und wurde über¬
stimmt . Im letzteren Falle hätte er, nachdem er
das Versprechen in bestimmter Weise gegeben

, , . - der Zusammengehörigkeit abhanden chatte, unbedingt zurücktreten müssen .
™ir leichtfertige Hat er aber feilt Versprechen gar nicht einzulösen

zu 40 und mehr Wochenstunden zu erteilen. Au
baldige Besserung ist wenig Aussicht bei dem über¬
aus schwachen Zugang zum Gewerbelehrerberu :
infolge schlechter Bezahlung .

Das sind traurige Zustände für ein „liberal "
regiertes Musterland . Minister v. Dusch hätte
angesichts solcher bedauerlichen Zustände wahrlich
besseres zu tun , als Beamte zu rüffeln, die gegen
Mßstände begründeterweise Beschwerde führen.

* In der Totenkammer. Ein düsteres Bild
klerikaler Schulerziehung lieferte dieser Tage
die „ Bad . -Psälz. Volkszeitung " . In Königs
Hofen lebt ein Schneider namens Spieß mit
Frau und fünf Kindern im Mer von 1 —10 Jahren
im größten Elend. Der Mann war vor 2 Jahren
wegen eines Sittlichkeitsverbrechens zu 7 Monaten
Gefängnis verurteilt worden und wird mit den
Seinen seither von den „ftommen" Königshofenern
in gemeinster Weise verfolgt : er erhält keine Ar
beit mehr und seine Angehörigen erfahren eine Be¬
handlung , die jeder Beschreibung spottet . Das be
dauernswerteste Opfer dieser fanatischen Verfolgung
ist der 9jährige schwächliche Sohn Otto , den der
genannte Herr Kaplan mit auSgesuchterRoh
heit behandelt. Weil er am 19. Januar d . I
der Aufforderung des KaplanS, sich einige Tage
daraus zum Nachsitzen einzufinden , nicht nachkam ,
wurde er zuerst mit sechs schweren Tatzen
bestraft und sollte dann vom Polizeidiener auf
Veranlassung des Kaplans aus der Schule iu den
Ortsarrest verbracht werden. Wörtlich heißt es in
dem Bericht :

Nachmittags */tS Uhr erschien in der Schule der
Polizeidiener des OrteS auf Veranlassung des
KaplanS, um den kleinen Spieß zu holen . Der Knabe
sollte in den Ortsarrest (sog. Armenkammer ) , der seit
jeher als T o t e n k a m m e r für Aufbewahrung der
Leichen von Selbstmördern dient, eingesperrt werden.
Der vor Angst inSchweiß gebadeteKnabe
wehrte sich, was er konnte . Das ist natürlich, wenn
man sich vorstellt , welches Grauen vor einer solchen
Totenkanrmer in kleinen Orten auch ältere Leute haben.
Auch den abgehärtetsten Menschen hätte Mitleid erfaßt,wenn er die schreckensbleichen , starren Ge¬
sichtszüge des Neunjährigen geschaut
hätte .

Den hochwürdigen Herrn Kaplan aber ergriff
kein menschliches Rühren, er riß den zitternden Knaben
aus der Bank und warf ihn mit Gewalt zu Boden .
Dann packte der Polizeidiener den armen Kleinen
und schleppte ihn in die T o t e n k a m m e r . In diesem
unheiinlicheu Raunr war das Kind von nachmittags3 Uhr bis abends 7 Uhr eingeschlosseu . Man
stelle sich die Leiden des Knaben in der schaungen,
finsteren Totenkammer vor ! Dabei gab es an dem
Tag eine grimmige Kälte .

Als das Kind abends nach 7 Uhr nach Hause kam,war es natürlich ganz erfroren und krank . Die
armen, besorgten Eltern glaubten mit warmen Bädern
das Kind wieder Herstellen zu können, sahen aber
bald ein , daß sie ärztlichen Beistand nehmen müßten.
Am 24 . Januar kam der Arzt, der sogleich Nerven
ch o c bei dem Knaben feststellte. Außerdem waren die
Füßeerfroren .

Bis zum 16. Februar lag der kleine Spieß krank
darnieder ; von da ab besuchte er zwar die Schule
wieder, stand aber noch weiter in ärztlicher Behand¬
lung. Ja , nach Aussage des Arztes dürfte der Knabe
dauernden Schaden davon tragen . Am 23 . Februar
wurde bei der Staatsanwaltschaft in Mosbach von
diesen, ungeheuerlichen Vorfall Anzeige erstattet. Da¬
rauf kam ein Gendarm, um Erhebungen zu machen .
Bis jetzt hat man sodann nichts weiter gehört ,
obwohl der Knabe heute noch in ärztlicher
Behandlung steht und sich auch noch einAugen -
leiden zugezogen hat . Ein Attest des prakt.
Arztes Vogt in Königshofen konstatiert ausdrücklich,
daß der leidende Zustand des Knaben auf das Ein¬
sperren in der kalten Totenkammer zu¬
rückzuführen ist .

Der „hochwürdige " Kaplan wurde von Königs¬
hofen nach Waldhof versetzt. Man darf wirklich
neugierig sein, ob der Skandal damit erledigt ist,oder ob nicht die Staatsanwalffchaft den Peiniger
des Kindes zur Rechenschaft zieht . Der Zentrums -
presse ist der Vorfall natürlich sehr unangenehm
und sie will ihn zunächst auf seine Richtigkeit
prüfen. Ist nichts daran zu deuteln, so wird man
den Fall klerikalerseits bedauern. Solche und
ähnliche tterikale Roheitsakte passieren aber
leider zieinlich oft. Es liegt bis zu einem gewissen
Grad S y st e m in diesen Grundsätzen klerikaler
Erziehung.

* Die vier Ranhbeine von Daxlanden ,
welche in Grünwinkel den großen Skandal ver¬
übten und tags zuvor den Kaplan von Daxlanden
verprügelt haben, sind für die Zentrumspresse will-
konunene Helfer, um gegen die sozialdemokratische
Presse eine gemeine Hetze zu inszenieren . Für die
Roheit dieser Burschen , die selbstverständlich von
jedeni anständigen Menschen verurteilt wird, wird
u . a . „ eine gewisse Presse " niit verantwortlich ge¬
macht . Unter dieser „ gewissen Presse " ist natürlich
der „Volksfteund" gemeint. Nur jemand , der
wissentlich lügt , kann behaupten, daß durch
die Lektüre der sozialdemokratischen Presse junge
Burschen zu solchen oder überhaupt zu Roheits¬
akten veranlaßt werden. Niemand weiß , ob die
vier Daxlander Gutedel überhaupt eine Presse ge¬
lesen haben. Daß sie den „Volksfteund" gelesen
haben, bezweifeln wir. Die sozialdemokratische
Presse hat immer und jederzeit die Arbeiter zur
Disziplin erzogen . Umgekehrt aber hetzt die
Kaplanspresse in oft geradezir unverantwort¬
licher Weise. Ist nicht schon in der Zentrumspressc
direkt dazu aufgefordert worden, die Sozialdemo¬
kraten, wenn sie auf die Ortschaften hinauskomnien,
hinauszuprügeln ? Arbeiter, die dein Einfluß der
sozialdemokratischen Presse unterstehen, sind zu
solchen Roheiten auf alle Fälle viel weniger fähig,als die Arbeiter, lvelche die demagogische
Kaplanspresse als ständige Lektüre halten.
Die schwarzen Herrschaften sollten in solchen Fällen
nicht gleich nach ihrer Verleumdungsspritze greifen.
Rauhbeine gibt es überall und in allen Ge¬
sellschaftsschichten, sogar unter den katholischen
P r i e st e r n , wie der Fall , über den wir hente
aus K ö n i g s h o f e u berichten , beweist . Ist an
der Brutalität dieses „ hochwürdigen " Herrn
vielleicht auch die „ gewisse Presse " schuld ? Und
wer trägt denn die Schuld daran , wenn es auf
den Kriegervereinsfesten sehr oft turbu¬
lent zugeht? Die häufigen Sittlichkeitsver -
brechen katholischer Geistlicher sind doch wohl
auch nicht auf die Lektüre der sozialdemokratischen
Presse zurückzuführen . Oder doch ? Der elende
Taugenichts, der vor einigen Tagen in Zell a . H.
den scheußlichen Lustmord verübte, ist sicher sehr
instruttiv über die Religion unterrichtet worden.
Eine sozialdemokratische Zeitung hat er höchstwahr¬
scheinlich niemals in der Hand gehabt. Er soll bis
zum vorletzten Sonntag die Christenlehre besucht
haben und ein fleißiger Beichtgänger gewesen sein.
Wie , wenn die sozialdemokratische Presse nun den
Sttel umdrehen und ähnliche Konsequenzen aus
diesem Vorfall ziehen würde , wie die „ fromme"
Zentrumspresse aus dem Daxlander und Grün -
winkeler Vorfall gezogen hat ? DaS tut die sozial-

demokrattsche Presse nicht , well sie weiß
für das daß
| UC DU » Verbrechen dieses Lüdrians dessenLehrer nicht verantworüich gemacht werden könnenDie Daxlander Rohlinge sind ganz zweifellos wettmehr unter kirchlich religiösem Einfluß er
zogen worden, denn unter sozialdemokrattschem , wennein solcher überhaupt irgendwie nachgewiesen werdenkönnte , wofür bis jetzt jeder Anhaltspunkt fehltDie Sozialdemokratte ist jederzell für die V o l k § .
bildung eingetreten, dahingegen ist das Zentrum
prinzipiell für die Volksv erdummung . Die
Reichsstatistik über die Kriminalität
beweist klipp und klar , daß die Kriminalität
gerade in den Distrikten am größten ist, wodas Volk noch am meisten den klerikalen Ein-
flüssen untersteht. Roheit und Dummheit
trifft man stets beisammen .

Die Zentrumspresse hat also alle Ursache, vorder eigenen Türe zu kehren , anstatt die sozial-
demoftattsche Presse zu verleumden und zu
verdächtigen .

Geschäftsvereinfachung im Bereich der Justiz -
Verwaltung . Durch eine soeben erschienene landez.
herrliche Verordnung ist eine GeschästSvereinfachung
Bereich der Justizverwaltung dadurch eingefühtt worden ,daß das Justizministerium nunmehr berechtigt ist , zur
Erledigung der nachstehend verzeichneten Angelegenheiten ,die bisher von dem Ministerium selbst besorgt wurden ,dem Amtsrichter die Zuständigkeit zu verleihen. Es
sind die Gestattung von Vornamenänderungen ,die Bewilligung der dem badischen Staat zustehenden
Befreiung von der Wartezeit bezüglich der
Wiederverheiratung von Witwen und ge¬
schiedenen Frauen und vom Eheaufgebot ,
sowie die Genehmigung der durch den Ortsvorsteher vor¬
genommenen Ernennung eines anderen Gemeindebeamten
zum Standesbeamtenstellvertteter . Dagegen ist die Ge¬
nehmigung von Namensänderungen sowie von Befreiung
der Frau von mangelnder Ehemundigkeit , sowie von Ehe¬
hindernis des tz 1312 des bürgerlichen Gesetzbuches nach
wie vor in der Zuständigkeit des Justizministeriums ver¬
blieben.

Deutsches Beicb.
Ueber den Ausgang des Gewerkschafts¬

kongresses liegen erst verhältnismäßig wenige und
recht unbeträchtliche Aeußerungen der bürger¬
lichen Presse vor. Die Hoffnung eines Teucs
der bürgerlichen Parteien , daß es zwischen den
beiden Hauptformen der Arbeiterbewegung, der
gewerkschaftlichen und der polittschen, zu ernsten
Differenzen kommen werde, hat sich nicht erfüllt
und die , die sie hegten, müssen sich heute von der
scharfmacherischen Berliner „ Post" verspotten lassen,
die schreibt :

. . . es hat sich im allgemeinen wieder ge-
zeigt, daß es von den „ Genossen " und den so¬
genannten „ fteien " Gewerkschaften nur heißen
kann : Gleiche Brüder , gleiche Kappen. Nur die
oberflächliche Beurteilung würde aus den teilweise
recht heftigen Katzbalgereien auf tiefgehende
Differenzen schließen können . Die Reibungen ent¬
springen nicht Meinungsunterschiedenprinzipieller
Art, sondern es handelt sich mehr um takttsche
Fragen . . . Die grundsätzliche Uebereinstimmung
zwischen „ Genossen " und Gewerkschaftlern wird
aber durch solche Differenzen, die ja in der
Sozialdemokratie nicht überraschend sind , keines¬
wegs beeinträchtigt.

Die „Tägliche Rundschau " will zwar die Hoff¬
nung auf eine Spaltung nicht ganz aufgeben,
meint aber doch , daß man sich noch schier dreißig
Jahre in Geduld fassen müsse. Sie urteilt, nach-
dem sie einzelne „Differenzpunkte" hervorgehoben
abschließend also :

Dennoch ist der ganze Verlauf der Erörterung
charakteristisch für die noch bestehende und jeden¬
falls noch ein Menschenalter hindurch andauernde
Verfilzung der Gewerkschaftsbewegung mit dem
spezifisch -politischen Bestrebungendes Sozialismus .
Es ist die Polttik der Samtpfötchen, die man
einander gegenüber befolgt. Man ist auf ein¬
ander angewiesen und mutz sich annoch mit Zu¬
vorkommenheit behandeln.
Wir sprechen uns also nach einem Menschenalter

wieder I
Die Kopfprämie , welche General v . Trotha

auf die Ermordung von Hererohäuptlingen ausge¬
setzt hat , veranlaßt die englische Presse zu sehr
scharfen Artikeln. Die Times schreibt, etwas Bom- .
bastischeres sei seit Sennacherib nicht erlassen worden,

‘
der Hesekiel fragte : „Wo ist der König von Harath
und der König von Arpad und der König der ,
Stadt von Sepharvain , von Honnah und Jvah ?"
Und Ruhmredigkeit sei nicht emmal der schlimmste
Fehler der Trothaschen Proklamation . General
v . Trotha habe einen regelrechten Tarif auf die
Köpfe seiner Feinde gesetzt , ein Vorgehen, das
Deutschland hoffentlich mit der Scham und Ent¬
rüstung verleugnen werde, die andere zivilisierte
Nationen empfinden würden , falls sich deren Sol¬
daten zu solchen Methoden der Barbarei erniedrigen
würden . , .

Die Times irrt sich . Am Donnerstag wurde
vielmehr im Reichstag die Methode der Barbarei
für berechtigt anerkannt.

Das erhabene Opfer . Am vorigen Donners¬
tag erklärte sich der Zentrumsgraf , der noch inuner
dem Reichstag präsidieren darf , mit dein ausgetilgten
russischen Großfürsten Sergius solidarisch, indem er
den Genossen Ledebour, der den russischenFreiheits¬
helden Kalajew erwähnt hatte , den folgenden Ord¬
nungsruf — nach dem amtlichen Stenogramm "
erteilte i

Herr Abgeordneter, ich darf es nicht dulden , daß
auf der Tribüne des Deutschen Reichstags emMeuchet -
mörder so qualifiziert wird, wie Sie ihn qualifiziert
haben, und sein erhaüenesOpfer hierheruntcr -

gezogen wird . Ich rufe Sie deshalb zur Ordnung-
(Lebhaftes Bravo . ) ,

Der Meuchelmörder ist nicht etwa Sergius ,
andern Kalajew , und das erhabene Oper ruckst

Kalajew , sondern Sergius — den sittlichen
Empfindungen des Grafen Ballestrem zufolge .

Um der Ehre des dentschen Reichstages willen
aber inuß öffentlich die Anfrage erhoben werden,
ob sein Präsident öffentlich einen Verbrecher
„erhaben " finden darf , der, wie Gros für st
Sergius , von anderen Schandtaten zu schweigen
seine Macht notorisch mißbraucht hat , uw
Leiter von Schulau st alten zu zwinge ' -

einen Lüsten Kinder zur Verfügung r»
stellen ! „

Die Sozialdemokratie wenigstens lehnt es ao,
diese Bestialitäten erhaben zu finden . _

Ausland.
Griechenland.

Das kretische Parlament erklärte nach -ehw
tägigen Verhandlungen durch einen heutigen B
chluß fast eillftiinmig, daß es immer _

auf o
nion beharren werde, und daß es die Maa)

bitte, durch die versprochenen inneren Reform^
, i -> « att



« riechenland beizutragen . DaS Parlament
unterbricht seine Sitzungen bis zur Herstellung der
Ordnung, vertagt die Entscheidung über die mnbe -
rufung einer konstituierenden Versammlung und er¬
acht dieAufständischenumEntwasfnung .

Hus der parteu
39 . Landtagswahlbeztrk (Karlsruhe * Ettlingen .)

• Sr machen hiermit die Parteigenossen auf die am ©ottn -
den 4. Juni in Beiertheim stattfindende Wahl¬

kreiskonferenz aufmerksam und bitten um zahl¬
reiches Erscheinen . Näheres im Inserat .

W. V. Daxlanden , 29 . Mai . Wir machen unsere
Varteimitglieder auf die im Vereinsanzeiger befindliche
Notiz aufmerksam . Zugleich benachrichtigen wir alle
Parteigenossenund „ Volksfreund' -Leser, daß am Donners
tag, 1- Juni , nachmittags 3 Uhr, im Gasthaus zur »Linde
eine große öffentliche Volksversammlung stattfindet, i
welcher Reichs - und Landtagsabgeordneter Emil Eich
Horn über „ Die politische Lage in Baden' referieren
wird . Wir bitten die Parteigenossen, tüchtig dafür zr
agitieren, daß die Versamnilung gut besucht wrrd. Jeder¬
mann ist freundlichst eingeladen.

St . Georgen i . Schw . Kommenden SamStag ,
den 3. Juni , hält der hiesige sozialdemokratische Verein
seine Monatsversammlung in der „ Sonne " ab, wozu alle
Genossen eingeladen sind . Tagesordnung : Die bevor¬
stehende Reichstags - Ersatzwahl .

Freibnrg . Die hiesigen Parteigenossen werden
dringend ersucht, für die morgen Mittwoch im . Löwen¬
keller ' stattfindendeVolksversammlung , in welcher
die Stadtverordnetenwahl auf der Tagesordnung
steht, Propaganda zu machen. Die Versammlung muß
stark besucht sein.

Soziale Rundfcbau.
Wegen Maßregelung ist über die Stuhl - und

Möbelfabrik von W. Ringwald (Inhaber August
Ringwald ) in Lahr die Sperre verhängt worden.
Schreiner und Stuhlbauer wollen bis auf werteres Lahr
meiden .

Die Breslauer Maler , Lackierer und An¬
streicher beschlossen in einer Gesellenversammlung, ohne
die Antwort der Innung auf ihre Lohnforderungen ab
zuwatten, trotz Abratens der Zentralleitung der Gewerk¬
schaft mü 672 gegen 79 Stimmen in den Ausstand ein
zutreten, wobei 1500 Gehilfen beteiligt sind.

Die Innsbrucker Bauarbeiter beschlossenin einer
von 3000 Personen besuchten stürmischen Versammlung
den allgemeinen Streik ; nur wenige deutschnationale und
christlichsoziale stimmten dagegen. Heute ruht fast überall
die Arbeit. Ruhestörungen find nicht vorgekommen .

6ericbtszeitun $.
Würzburg , 29 . Mai . Das Schwurgericht ver¬

urteilte heute den Mechaniker Johann Posch aus München
und den Bäcker August Machers aus München-Gladbach ,
welche am 11 . April d . I . zwischen Döttingen und Kahl
am Main den transportierenden Gendarmen Dietz aus
«schaffenburg im Bahnwagen gedrosselt und mißhandelt
hatten , wegen Meuterei zu 8 Jahren Zuchthaus und
Stellung unter Polizeiaufsicht. Beide verbüßen zurzeit im
Zuchthaus Michelsberg bei Siegburg in Hessen eine
7jährige Zuchthausstrafe.

Badifcbe Chronik .
* Karlsruhe , 30. Mai.

* Aus der Eisenbahnhauptwerkstätte schreibt
man uns : In Rr . 120 des „Bad. Beobachter ' vom
38. Mai verspritzt ein futterneidischer Herr seine Galle,well in der Hauptwerkstätte für gewiffe Branchen das
Werkftihrerpersonal aus den Arbeitern requiriert wird
Der gute Mann (hinter dem man einen gut christlichen»werter vermutet) glaubt , daß es nur jenen Menschenverstattet sein soll, in bessere Lebensstellungenzu kommen,o,e auf den elterlichen Geldsack protzen können . Alstotm, Geld Verstand wäre I Es wäre eigentlich nicht der

Mühe wert, auf daS ganze Geschreibsel ernzugehen , wenn»uht gleichzeitig eine nichtswürdige Denunziation damit
verbunden wäre. Der . Beobachter' schreibt nämlich :
»Ob es aber auch richtig ist. daß man zu einer solchenZen einen beliebigen Arbeiter, der in einer Ortschaft inder Umgebung von Karlsruhe wohnt, und bei dem man
nicht einmal weiß, ob er sein Handiverk oder die Land¬
wirtschaft bisher als Nebenbeschäftigung betrieben hatwrzer Hand zum Werkführer macht, ist doch eine andere
Srage. '

Pfui Teufel I Einen Arbeiter, der seit
'
20 Jahrenbe, der Bahn im gleichen Fach, in dem er Werkführerwurde, beschäftigt ist, so zu verdächtigen , ist mehr wie

««nein . Wrr glauben, daß ein Arbeiter, der übrigens
« schon als Partieführer fungiert, jedenfalls« ehr die Befähigung für einen derartigen Posten hat,ms «n von der Baugewerkschule kommender ftisch ge-
dmkener Werkfuhrer . der kaum ein Jahr Praxis hinterpch hat. Im übrigen verrät der Artikler eine Sach-

Treffs der Arbeitsteilung im Wagenbau. daß
vch wz^ bbenfalls zum Werkführerposten absolut untaug-

Die Herren Abgeordneten werden fich aber hüten.
2? eme Forderung einzutreten, die ein einzelner Jnter -
Ment zu stellen beliebt. Denn eine Bersorgungsanstaltpr Baugewerkschuler ist die badische Staatsbahn bis
Atzt noch nicht.

der Aussperrung der Schneider . Gesternwurde bei allen Mitgliedern des Arbeitgeberverbandes,den von den Gehilfen vorgelegten Revers« "« zeichneten, die Arbeit niedergelegt . Das
»chhehen sein

übrigen Städten des Reiches

«nb
die Kindersterblichkeit , ihre Ursachen« io ihre Verhütung werden am 30. und 31 . Mai, abends

K ^er Töchterschule . Kreuzstraße 16, zwei Vor-
W gehalten werden. (Vergl. das Inserat .) Da die
^ e Jahreszeit mit ihren großen Gefahren namentlichund Leben der Säuglinge bevorsteht.
^ b.^ ? ' ese Vortrage namentlich seitens der Mütter be-
^ °nem Interesse begegnen. Am 25. Mai d . I . spra-b
Wer̂ m

^ N ^ mschule der Kinderarzt Dr . Hamburger« «r dasselbe Thema vor zahlreicher Zuhörerschaft , die
W d^ ,

^ K°
.^ ? ? er- fse .^ ewi«s, welche Bedeutung sie

brünißt.
"'

Pforzheim, 30. Mai.
Arbeiter! Parteigenosse« ; Wähler ! Zwei

Wochen trennen uns noch von den Wahlen zum Bürger¬
ausschuß . Still ist es bis jetzt geblieben. Diese Sttlle
gerade ist verdächttg ; der Kampf um die Vertretung der
8 . Wählerklaffe besteht trotzdem . Rur die Form des
Kampfes ist gewechselt .

Die Grunde der veränderten Takttk find offensichtlich.
Einer programmatischen, prinzipiellen Auseinandersetzung
gehen unsere polttischen Gegner aus dem Wege , weil sie
schon längst außer dem » Prinzip ' der Sozialistenvertil¬
gung keine Prinzipien mehr haben. Politische Kämpfe
kosten Geld, und das haben die Gegner, obwohl viele
von ihnen begütert find , auch nicht viel. Der Opfersinn
für Zwecke der Politik ist in weiten Kreisen des Bürger¬tums ein sehr geringer.

Durch den Erfolg bei der letzten Landtagswahl kühn
gemacht , schließen die bürgerlichen Parteien auf eine
Kampfesmüdigkeit in unfern Reihen ; sie hoffen , einen
wohlfeilen Sieg der Ueberrumpelung zu erringen . Unsere
Gegner wähnen offenbar , wenn sie fich im offenen
Kampfe nicht stellen , dann glauben wir, sie seien auch
mcht da. Uns hat der Jahrzehnte lange polittsche Kamp :
Me Vertrauensseligkeit gründlich ausgetrieben ; ihre
Spekulation auf unsere Gutmütigkeit und Dummheit ist
einfach kindisch .

Wer sind diesmal unsere Gegner ? Wer will der
Sozialdemokratte die Vertretung der Arbeiterinteressen
auf dem Rathaus stteitig machen ? Müßige Fragen.
Unsere Position soll zweifellos geschwächt werden . Und
wer will sie schwächen ? Nun, die gleichen Gegner wie
vor 3 Jahren auch. Nein, noch mehr Gegner. Im Jahre
1902 war einer der Verbündeten der Haus - und Grund¬
besitzerverein . Jetzt ist noch der Mieterverein dazuge¬
kommen . Eine unbedeutende Schöpfung, zu harmlosem
Dasein verurteill , gelüstet eS den kleinen Gernegroß, in
der Arena des polittschen Kampffeldes billige Lorbeeren
zu erringen.

Das Bürgertum hat seine unumstrittene Vertretun
in der 1. und 2. Wählerklasse . Die Arbeiterschaft mu „
wenigstens die Vertretung der 3 . Wählerklasse in Händen
haben und solche Vertreter mit der Wahrnehmung ihrer
Interessen^ betrauen , die daS am besten und rücksichts¬
losesten können . Und das find nur Sozialdemokraten.
Die Melodie des Liedes, daß Bürgerliche die geeignetstenVertreter der Arbeiterinteressen seien , ist alt und ab¬
geleiert. _ Ebenso unwirksam sind die heuchlerischen
Sirenenklänge, man wolle die Arbeiter nicht vom Rat¬
haus ausschließen . Die Arbetter müssen ja nicht glauben,
daß nur ein einziger von ihnen in den Bürgerausschuß
käme, wenn sie nicht schon lange den machtvollen Willen
kundgegeben _ hätten , ihre Rechte selbst wahrzunehmen.
Freiwillig hätten die bürgerlichen Parteien niemals einen
Arbeitervertreter zugestanden. Das Manöver , ein oder
zwei Arbeiter, selbst sozialdemokratisch angehauchte , au
ihren Wahlvorschlag zu nehmen, ist nichts anderes, als
eine Spekulation auf diejenigen, von denen man zu
sagen pflegt, daß sie nicht alle werden. Charakteristisch
ist , daß dieses Täuschungsmanöver erst dann in An¬
wendung kam, als sich die Sozialdemokratie an den Ge -
meindeivahlen zu beteiligen begann. Früher kannte man
derartige sentimentale Anwandlungen nicht. Da blieb
man hübsch unter sich und war ängstlich bestrebt , die
vornehme' Ruhe des städtischen Bürgerparlaments nichttören zu lasten durch die lauten und eindringlichen Ge

Wissensmahnungenproletarischer Arbeitervertreter .
Arbeiterl Parteigenossen ! Die bürgerlichen Par¬teien und Vereine bekämpfen uns wie vor drei Jahren .

Schon unserer politischen Ehre sind es wir schuldig, den
Ansturm der Gegner siegreich abzuschlagen . Die Nieder¬
lage bei der letzten Landtagswahl muß wett gemachtwerden. Die Wahlen im Jahre 1902 haben wir glän¬
zend gewonnen. So muß es heute wieder sein . Nehmenwir uns ein Beispiel an den Karlsruher Parteigenossen.Sie haben unter größeren Schwierigkeiten als wir zu
kämpfen gehabt. Und sie haben gesiegt , daß das ganzeLand seine Freude gehabt hat . So müssen auch die
Pforzheimer Parteigenossen siegen .

Das Wahlkomitee .
Berechttgt zur Wahl der Stadtverordneten ist

jeder Stadtbürger , dessen Bürgerrecht nicht ruht .
Stadtburger sind nach § 7a der Städteordnung

alle im Vollbesitze der Rechtsfähigkeit und der bürger¬
lichen Ehrenrechte befindlichen männlichen, nicht im aktiven
Mikitärdienste stehenden Angehörigen des deutschen Reiches ,
welche seit zwei Jahren :

1 . Einwohner des Stadtbezirkes sind,
2 . das 24 . Lebensjahr zuruckgelegt haben, also jetzt

26 Jahre alt sind ,
3 . eine selbständige Lebensstellung haben, d . h . :

a) entweder einen eigenen Hausstand haben,b) oder ein Gewerbe auf eigene Rechnung be¬
tteiben,

o) oder sofern Lit . a und b nicht zutrifft, an
direkten ordentlichen jährlichen Staatssteuern
mindestens zwanzig Mark bezahlen,4. keine Armenunterstützung aus öffentlichen Mitteln

empfangen,
5. die ihnen obliegenden Abgaben an die Gemeinde

entrichtet haben.
Das Bürgerrecht ruht :

1 . bei den Entmündigten, Mundtoten und Verbei«
standeten ;

2 . infolge der Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte während der Dauer dieses Verlustes ;8. nach eröffnetem Gantverfahren , während der
Dauer desselben und so lange die Gläubiger
nicht beftiedigt sind !

4 . infolge des Eintritts in den attiven Militärdienst
auf die Dauer dieses Verhältnisses.

Es wird noch besonders darauf anfmerksam
gemacht, daß nur die in der Wählerliste Einge¬
tragenen sich an der Wahl beteiligen können.

Redner ausführlich behandellen Gegenstand

Lon^ ^ allonanffahrt im Stadtgarten. Nächsten
Wringt ?',

1 ' Juni (Chrrstt Himmelfahrt) nachmittags
^ ^ s,be a„nte kühne Luftschiffer Herr Paul Spiegel
^ » Chemnitz mit seinem Riesenballon . Sachsen ' vom
^ «otgarten aus auffteigen. Anstelle der Gondel wirdBallon einen Sattel ttagen , auf dem Herr Spiegel
M bnw

” bte ,£uf*e fährt . Ein derartiger Ballonaufftieg
VernÄibeobachtet worden, weshalb diesermnstaltung mtt großem Interesse entgegengesehenb?rt - . don 4 Uhr an konzertiert im Garten die
SresJ *?. 1- .? ad- Feld-Arttllerie-Regiments Rr . 14.
®5onn « !* betragen in den Stadtgarten für
v "ersten 30 Pf ., für Nichtabonnenten 50 Pf . und in
40 « s

garten für Abonnenten 20 Pf., für Nichtabonnenten
du £ günstiger Witterung findet das Konzert
wob

^
l m«

” Aesthallesaal statt, der Ballon wird aber gleich-
fcmtt ft«« aufsteigen, doch wird die Fahrt

* ®^Lma -£en! Mattel mtt der Korbgondel erfolgen,
kttome Rheinbad in Maxau im fteien

i Gr ^ ur Benützung aufgestellt ,
s Ö. Hoftheater . Am nächsten Donnerstag
Ä Oswald Hancke dos Jubö
Krater k̂ .

^ 1^ rigen Angehörigkeit zum großh. Hof-
; fifÄ diesem Anlaß werden an diesem

alI - n « f ersten Teile von Schillers . Wallenstein ' .
k« en LeL!? inS Lager ' u. »Die Piccolomini ' !
Händen Z und Jnizemerung sett 25 Jahren in dendes Jubilar - liegen, zur Aufführung kommen.

Dnrlach , 28 . Mai . Hier feierten in aller Stille
Herr Oberingenieur a . D . D e l i s l e und Frau das Fest
der goldenen Hochzeit . Der Stadtrat in
Karlsruhe hat den ftühreren Mitbürger und Stadt¬
verordnetenvorsteher bei dieser Gelegenhett durch eine
Deputation ' und Ueberreichung einer Blumenspende
geehrt. Auch sonst trafen von allen Seiten Glückwünsche
ein .

* Zell a . H„ 29 . Mai . Zu dem Lustmord meldet
der „ Orten . Bote " : Nach seinem Geständnis hat der
Täter sein Opfer abends 7 Uhr im Wald überfallen und
nach der Tat die Leiche mtt Reisig zugedeckt. Dann be¬
gab er sich nach Hause, um in gewohnter Weise seine
Obliegenheiten zu verrichten. Nachts um 9 Uhr schlich
ich der jugendliche Verbrecher vom Hause seines Dienst¬
herrn weg nach der Mordstelle und trug die Leiche etwa
500 Meter weit in das Kornfeld, wo sie später auf-
zefunden wurde. Zwischen dem Täter und seinem Opfer
mrfte ein Kampf stattgefunden haben.

Freiburg , 29 . Mai . Im gestrigen Volksfreund stand
im lokalen Teil irrtümlicherweise, daß die Volksversamm¬
lung betr . Stadtverordnetenwahlen am Donnerstag statt-
inde. Dieselbe findet am Mittwoch Abend im „Löwen¬
keller" statt und werden die Genoffen Kolb und E n g l e r
referieren. Wir hoffen , daß die Genoffen alles , daran
etzen , eine imposante Versammlung zustande zu bringen.

Wir dürfen uns nicht durch die äußere Ruhe täuschen
laffen ; im Stillen setzen unsere Gegner alles in Bewegung,
um den Sieg an ihre Fahne zu heften . DaS gleiche
müssen auch wir tun ; jeder einzelne muß die wenigen
Tage , die uns noch zur Verfügung stehen , benützen , um
die Säumigen aufzurütteln . Sorgt für einen starken
Besuch der morgigen Versammlung. Erscheint auch am
Donnerstag Abend in der Mttgliederversammlung bei
Schwanke.

* Freibnrg, 29 . Mai. In Güntersthal wurde ver¬
gangene Nacht der verheiratete Müller Mathias Held
von dort von einem Stellwagen überfahren und Mort
getötet.'

* Wyhle« bei Lörrach, 29. Mai. Ein 70 Jahre
alter Magazinier der hiesigen Sodafabrik wurde von dem
! wischen der Fabrik und dem Steinbruch verkehrenden
, uge überfahren und getötet.

! Irenes aus aller Mell .
Kaiserslanter », 29 . Mai . Heute früh wurde bei

Gaugrehweiler nicht weit vom « Gutenbacher Hof' die
Leiche der 10jährigen Lina Schüler aus Berbach unter
Eständen aufgefunden, die auf einen L u st m o r
schließen laffen . Als Täter wurde der Maurer Philipp
Pfannkuchen aus Niedermoschen , ein wegen unsittlicher
Angriffe auf Kinder öfters mit Zuchthaus bestrafter Mensch,ermittelt und verhaftet.

Essen , 29 . Mai . In Caternberg schnitt ein
polnischer Bergmann seinem Logiswirt im Streit den
Hals durch . Die Ursache des Streites war ein sttäfliches
Verhältnis , das der Täter mit der Frau des Getöteten
unterhalten hat.

Davos -Platz , 29 . Mai. Am Sonntag stürzten zwei
junge Leute bei einer Tour im Dischnm am Braunhornab. Der eine erlitt leichte Verletzungen, der andere, der
Maler Blohm aus Braunschweig, ist tot . Die gestern
abgegangene Rettungsmannschaft konnte die Leiche der
Dunkelheit wegen nicht zu Tal fördern . Heute ging unter
Leitung des Präsidenten der alpinen Rettungsstation eine
zweite Kolonne ab, um die Leiche zu bergen.

Pari - , 28 . Mai . Auf der Sttaße nach dem Nach
barorte Panttn ereignete sich ein Zusammenstoß zweier
Straßenbahnwagen . 30 Personen erlitten Verletzungen,davon zwei schwere.

Portici , 28. Mai. Nachdem der Vesuv schon
seit einigen Tagen lebhaft tätig gewesen ist , ist heute
Abend um 7 Uhr der westliche Teil des kleinen

e g e l s
^ unter AuSwurf einer großen Menge Lava

e l n g e st ü r z t , die in einer Stunde ungefähr einen
Kilometer weit bis zur Basis des großen Kegels im
Atrio dello Cavallo floß.
Die Revolution in Rußland .

w ^Petersburg, 30. Mai. In Nachitschewan ist
seit einigen Tagen ein furchtbares Blutbad im
Gange . Die Tartaren machen dort die Arnienier
massenhaft nieder. Auf dem Bazar wurden alle
Armenier ermordet. Die Läden sind geplündert .
Die Mohamedaner berauben die armenischen Kirchen.
Ueber 100 Armenier wurden in drei Tagen getötet .

w . Lodz , 30. Mai . Hier streiken 30000
$frbeiter.

w . Warschau , 30 . Mai . Gestern Nachmittag
kam es zu einem neuen Zusammenstoß zwischen
Arbeitern und Gesindel . Auf beiden Seiten wurden
Waffen gebraucht. Die Kosaken zerstreuten die
Kämpfenden und nahmen 94 Verhaftungen vor.

Der Krieg zwifebenRussland
und jfapan.

Ein glanzender Sieg Togos .
Was gestern nur verniutet wurde , ist jetzt be

stätigt. Die russische Flotte hat in der Straße von
Korea eine vernichtende Niederlage erlitten . Das
russische Geschwader hat 14 Schiffe verloren . Ein
Teil der russischen Flotte , darunter das Flaggschiff
des Admirals Roschdjestwensky ergriff die
Flucht. Admiral Togo hat die Verfolgung bereits
ausgenommen , so daß aller Voraussicht nach auch
der restliche Teil der russischen Flotte den Japanern
n die Hände fallen wird . Mit dem Verlust der

baltischen Flotte ist der Kampf zur See entschieden
und zwar zugunsten Japans . Daß die Russen
der japanischen Landarmee eine Mederlage bei
bringen , ist nach Lage der Sache so viel wie aus
geschlossen . Rußland hat also den Krieg tatsächlich
verloren.

Ueber die Einzelheiten der Seeschlacht in der
Koreastraße liegen folgende Meldungen vor :

w . Washington » 29 . Mai . (Reuter .) Der
amerikanische Botschafter in Tokio , G r i s
eom , kabelt hentc Morgen , daß Admiral
Togo eine« großen Sieg gewonnen habe.
Er habe am Samstag ein Schlachtschiff der

Borodino "-Klaffe «nd vier andere große
Schiffe zum Sinke« gebracht, ferner zwei oder
drei Schiffe genommen. Alle großen japani -
chen Schiffe kamen ohne Schaden davon .

Griscom bemerkt , daß die Schlacht am Sonn¬
tag noch im Gange war .

w . Tokio , 29 . Mai . (Reuter .) Amtlich wird
gemeldet : Admiral Togo berichtet der Re¬
gierung, daß die Gesamtverluste der rnsfischen
Flotte am Samstag und Sonntag folgende
sind : zwei Schlachtschiffe, ein Küstenpanzer,
ünf Kreuzer, zwei Schiffe der Freiwillige «

Flotte und drei Torpedobootszerstörer wurden
zum Sinken gebracht . Weiter würden
zwei Schlachtschiffe, zwei Küstenpanzer, ein
Schiff der Freiwilligen Flotte und ein Tor -
!»edobootszerstörer weggenommen und mehr
als 200 « Gefangene gemacht. Togo fügt
Hinz«, daß das japanische Geschwader
unbeschädigt sei .

w . Tokio , Ä9 . Mai , Halb 3 Uhr nachmittags .
(Reuter .) In der Schlacht mit der japanischen
Flotte sind folgende russische Schiffe
gesunken : die Panzerschiffe „Borodino "
und „Imperator Alexander HI .", die Panzer¬
kreuzer „Admiral Rachimow ", „Dmitrij Dons -
!:oi" und „Wladimir Mononach ", das Panzer -
chiff „Admiral Uschakow", die geschützten

r e « z e r „Swetlana " nnd „Shemtschng ", die
Transportschiffe „Kamtschatka" und
Jrtessim " ( Jrtisch ?) . — Die Panzerschiffe
Orel" und „Nikolaus II ." «nd die geschützten

Panzerschiffe „Admiral Ssen 'jawin " «nd
General - Admiral Apraxin " find von den

Japanern genommen worden . — Im ganze«
ind zehn Schiffe gesunken «nd vier Schiffe

genommen worden.
Tokio , 29 . Mai , 3 Uhr nachm. ( Reuter .)

ldmiral Nebogatow «nd 399 « rus -
isch e Seelente befinden fich in j a pani -
cher Gefangenschaft . Admiral Rosch -
jestwensky scheint e»rtkomme « z« sein. Die

Verfolgung dauert noch an.
Tokio , 29 . Mai . Einem soeben eingetroffenen

Telegramm zufolge überholte Togo die
Schlachtschiffe Roschdjestwenskys , die

der Mchtung nach Schanghai flohen .
Er vernichtete das russische Geschwader
chließlich nach verzweifelter Gegenwehr . Das

russische Flaggschiff entging der Wegnahme nur als
Halbwrack. Admiral Roschdjestwensky ist
der Gefangennahme dadurch entgangen , daß
er fich mit seinem Schiff in die Luft

prengte . Insgesamt entkamen nur ein
Schlachtschiff und drei Kreuzer .

London, 30. Mai. Die japanische Gesandtschaft
veröffentlicht eine Reihe von Telegrammen Togos ,
welche melden, das japanische vereinigte
Geschwader griff die baltische Flotte am 27 . Mai
zur Tageszeit nahe bei Okoschima an und brachte
wenigstens 4 Schiffe zum Sinken . Der Schaden
der japanischen Schiffe ist unbedeutend . Ein
Torpedoangriff erfolgte nach Sonnen¬
untergang . Das Hauptgeschwader erneuerte
den Angriff am 28 . Mai . wo - mehrere russische
Schiffe sich ergaben . Die Verluste der Russen
sind folgende : 2 Küstenpanzcr, 6 Kreuzer , 2 Schiffe
vom Spezialdienst , 3 Torpedojäger gesunken, 2
Panzer , 2 Küstenpanzer, 1 Schiff vom Spezial¬
dienst, und 1 Torpedojäger genommen .

v . Paris , 30 . Mai . Nach Meldungen aivs
Tokio ist das Geschwader Nebogatows
ganz vernichtet . An Bord dieser Schiffe befanden
sich 6479 Mann und 456 Geschütze . Um der Ge¬
fangenschaft zu entgehen suchte und fand der Kom¬
mandant eines russischen Schiffes den Tod in den
Wellen .

w . Washington, 30 . Mai . (Reuter .) Der ja¬
panische Gesandte erhielt am 29 . aus Tokio ein
amtliches Telegramm , worin mitgeteilt wird , daß
der japanische Sieg ein völliger und überwäl¬
tigender sei .

w . Petersburg , 30 . Mai . Ueber die See «
schlacht in der Koreastraße laufen unzählige Ge¬
rüchte um . Tie ganze Residenz befindet sich in
größter Aufregung, besonders jene Familien , die
Angehörige undFreunde bei der Flotte Roschdjest -
w e n s k y s haben. Der Marinestab glich gestern
einem regelmäßigen Nuskunftsbureau , wohin alles
trönlte . Man erhielt schließlich die wenig tröstliche
Mitteilung , daß noch keine offiziellen Mitteilungen
über die Seeschlacht eingegangen seien. Zuerst war
las Gerücht verbreitet, das Panzerschiff „ Borodino "
ei gesunken . Nach einer andern Version sollte es „ Fürst

Suwarow " sein . Dann wurde der Untergang des
„Orel " gemeldet. Roschdjestwensky sei verwundet .
Ein Teil der russischen Schiffe , darunter „ Ale¬
xander HI.

" soll bereits in Wladiwostok eingetroffen'
ein . Roschdjestwensky soll vom Flaggschiff „ Fürst

Suwarow " auf das Mnenboot „ Brawy " gebracht
worden sein . Die „ Kamtschatka " sei untergegangen .
Die Spannung nach offiziellen Nachrichten ist un >
beschreiblich .

Cetzte poft .
w . Dortmund , 30. Mai. Eine Versammlung des

cheimsch- westfälijchen Arbeitgeberbundes beschloß ein-
timmig, ihren sämtlichen Arbettern zu kündigen, weil die
Sperre über die Dortmunder Bauten nicht aufgehoben
ist. 25 000 Arbeiter werden von der Kündigung betroffen.

w . Braunschweig , 30. Mai . Der Schneidergehilfen¬
verband kündigte den Ausbruch des Gehilfenstreiks in
60 Städten an, falls der Gießener Streik nicht beigelegt
werde . _ tBerlin , 29 . Mai . Ein Telegramm aus Wind¬
huk meldet : Sergeant Hermann Paasch , geb . am
24 . November 1881 zu Barby , ftüher Infanterie -Regiment
Nr. 137, am 21. Mai auf Pattouille bei Leistord ge-
allen ; Reiter Adolf Bode , geb . am 21 . März 1883 zu

Nordhaufen, früher Infanterieregiment Nr . 49, ist an
einer auf Patxoullienritt bei Kowes am 17 . Mai er¬
haltenen Verwundung am 21. Mai im Lazarett Gochas
gestorben . — Nachträglich wird gemeldet : im Gefecht bei
Kowes am 17. Mai verwundet : Reiter Augustin S t r e -
- au , geb . am 26. August 1881 zu Tolkemit, früher
Grenadier-Regiment Nr. 1.

w . Agram , 29. Mai . Hier und in emrgen anderen
Orten Kroatiens wurde heute Nachmittag ein leichtes
wellenförmiges Erdbeben verspürt. Ein Schaden wurde
nicht angerichtet . . . . . ,w. Paris , 29. Mar. (Deputrertenkammer .) Dre
Kammer hat sich, nachdem sie einen weiteren Artikel des
Gesetzentwurfs , betreffend die Trennung von Kirche und
Staat angenommen hatte, bis zum 5. Juni vertagt .
Wegen des Besuchs des Königs von Spanien hat sich der
Senat bis zum 6 . Juni vertagt .

w . Rom, 29 . Mai . Die Konferenz des „ Inter¬
nationalen Ackerbau-Instituts " hielt heute ihre erste
Sitzung ab. Minister Tittoni übernahm den Vor -
itz begrüßte die Delegierten und erklärte, er rechne
auf die Mithilfe der Vecsaminlnng , in welcher
Männer von so bedeutender Autorität säßen , zur
Erreichung der der Versanrmlung zur Beratung
vorgelegten Aufgaben , die namentlich die Ver -
besserung der wirtschaftlichen Interessen der Völker
beträfen. Es sei zu hoffen, daß das Gebäude ,
dessen Grundstein man heute gelegt , dereinst voll -
tändig anfgebaut sein werde . Hierauf wird in die
Beratung eingetreten.
Auf dem Wege zur Betriebsmittelgemeinschaft .

Berlin , 29 . Mai . Außer der für den 14 . Juni
m Oberhof in Thüringen anberaumten allgemeinen
Eisenbahnkonferenz der deutschen Eisenbahnverwal -
tungen , die , wie wir schon nnlteilten , die Organi -
ätion des G e m e i n s ch a f t s a m t e s zum Gegen -
tande haben soll , wird im Anschluß an die vom

bis 25 . ds . Mts . in Berlin abgehaltenen
Sitzungen des Finanzausschusses der deutschen
Staatsbahnen eine weitere Sitzung des Fi -
nanz ansschusses am 28 . Juni in Eisenach
tättfinden. Wie wir hören, ist man durch die letzten

Verhandlungen des Finanzausschusses , über deren
Inhalt Einzelheiten noch nicht bekannt gegeben
werden, in bei : meisten Punkten schon zu voller
Einigung gekonnnen. Dian hofft an zuständiger
Stelle , daß über die wenigen noch ausstehendeix
allerdings finanziell sehr wichtigen Punkte in Eise¬
nach eine grundsätzliche Verständigung erreicht werden
kann , und daß alsdann in der zweiten Hälfte des
Septembers die Gesamtkommission aller Vertreter
der deutschen Eisenbahnstaaten über die Bildilng
der Betriebsmittelgemeinschaft zu endgiltigen Be -
chlüssen gelangen kann .

Vemnsanzeiger.
Daxlanden . Unsere auf 1 . Juni festgesetzte Mitglieder¬

versammlung findet am Mittwoch den 31 . Mai
statt . Da ein außerordentlich wichtiger Punkt auf
der Tagesordnung steht , so bitten wir die Partei¬
genosse» , so zahlreich als möglich zu erscheinen .

Der Vorstand.
Freiburg . ( „ Freundschaft " .) Die Mittwoch-Probe fällt

aus wegen der Volksversammlung. Nächste Probe
am 7. Juni . m a

1 'j66
Der Vorstand.

Briefkaften .
Rach Grötziugen . Am Mittwoch kan » niemand ab«

kommen : wir sind alle schon engagiert.
Gruß W . K.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit-
arttkel, die Rubriken : Politische Uebersicht , Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfteund, Geck u. Co .
Sämtliche in Karlsruhe.
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KattesteTe der elek¬
trische « StraßenSah»5«rladjrr Allee Radrennbahn Karlsruhe

Donnerstag äen 1. 2uni (Himmelfahrtstag ) nachm. Ir4 Uhr

Grosse internationale Flieger -

und Dauer -Rennen mit Motassähraag.
Währen » der Menne» KONZERT. Alkes Mäher « siehe Mlakatsänlen .

400 , Zeieotbahi
4,25 m

Kurrenerhöhung .

S 1/* Mete * o
r

" » » >
iU fflreinen ganzenAnzug tT
t
3Ik . 15 .50 netto Cassa

empfiehlt

\ » W *. 4

Todes -Auzeige .
Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , dah meine |

liebe Frau

jltarte Sehringer
! Heute Morgen l /,6 Uhr gestorben ist.

Die Beerdigung findet Mittwoch Mittag 1lß Uhr von der |
Friedhofkapelle aus statt.

Um stille Teilnahme bittet

Joh . Beliringer , Sattler .
Trauerhaus : Morgenstraße 7. 1903 |

Stadtgarten
Donnerstag de» 1 . Juni 1905 (Christi Himmelfahrt ),

ittags 4 Uhr ,

grosses Xonserl
der vollständigen Kapelle des

I. Badischen Feld -Artillerie -Regiments Ni*. 14,
Leitung : Königlicher Musikdirigent Liese .

Einmalige

Luftballon-Ausfahrt
des Luftschiffers Panl Spiegel aus Chemnitz mit seinem Riesenballon

. . Sachsen " vom Stadtgarten aus .

„Hi« Witt Lurch die <Luft auf dem Sattel .
Eintritt :

I « de « Stadtgarten :

In den Tiergarten :
!

ÜL <
3FV

Sammt , dessen färbe verblichen ist , wird in zer¬
trenntem Zustande tadellos aufgef&rbt,
Ffitberei 1hl , Ft -inlz , Karlsi^ J ,

' hX

Pforzheim.
Wähler ! "Mi

Im HrSffuling des Wahlkampfes sindln Mittwoch , de» 31. Mai 1905 ,
aSeuds 8 Ahr

Dolks - Versammümgen
in folgenden Lokalen statt :

Bierlokol zum „Goldenen Ochse»", Restauration zur „Stadt Belfort",
Bierausschank zum „Brauhaus ", (Neustadt),
Gasthaus zum „Römische« Kaiser", Gasthaus zum „ Grünen Banm",
Restauration zur „Schöne« Aussicht", (Brötzingen).

Tages « Ordnung:

Die Stadtverordneten-Wahl'en.
Wähler, seid auf eurer Hut , es gilt der Neöerrumpelungspolitik der Wat¬

hauspartei vorzubeugen.
erscheint massenhaft !

Das PallMtn dn siDldemkr. Partei.

Grosse Posten
Herren-Boxcalf-Agraifeii
HeiTMerreaiix-ipnea
Herrefl - Wielisleder -Agrariei
Berren-Chefreaai-Zaistiefel
Hefren-Boieall-Zgpdefel
Hera-Viebsleder-Zistielel
Damen-Chefreain - 1 BoicaH-

Knopf- 1 Se&nMM
farbige Damen-Srielei

„ linder- o. Mädehen -StieM
extra billige

linder- aad Mädehen -Baiealf-
Knoplstielel , Segeltaebseliube i

Stietol , Sandalen
i zu staunend billigen Preisen .

zur goldenen 16,
Markgrafenstr . 16.

Pforzheim.
Abonnenten 30 Pfg .
Nicht» bonnenten 50 ,
Abonnenten 20 ,
Nichtabonncnten 40 »

Soldaten und Kinder die Hülste.
Programm 10 Pfg.

Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Das Borairsbelegen von Tische« »nd Stühle « ist «nr mit

Zustimmung der Stadtgarten -Kommissio« gestattet .
Bon Mittwoch den 31 . Mai , vorinittags 8 Uhr an findet an der

Kasse beiin neuen Stadtgarteneingang ein Kartenvorverkauf statt.
Donnerstag den 1 . k. Mts . ist von nachmittags 2 Uhr an auch beim

alten Stadtgarteneingang eine Kasse eingerichtet.
Bei ungünstiger Witterung wird das Konzert bei gleichen Eintritts¬

preisen im großen Festhallesaal abgehalten, die Ballonauffahrt aber gleich¬
wohl im Stadtgartcn um 5 1 ', Uhr nachmittags vor sich gehen (statt dem
«Ritt durch die Luft" aber Auffahrt in der Korbgondel) . 1953 .2

Sumiliirni 'jlirutifilirrilnfiiiiuirläriiiir
Mittwoch den 31. Mai, aöevds %9 Uhr,

finden in folgenden Lokalen

Aezirksverfammlungen
statt :

Für die Alt - «nd Oststabt bei Möhrlei », Katferstr. 13,
Vortrag dcS Genoffen RetchStogsabg . E . Eichhorn .

Für die Lndstadt im „Auerhahn " , Schützenflraße , Vor¬
trag von Gene sie Siegmund .

Für die Weststadt u. Mühlburg tm „Württemberger
Hof", Vortrag von Genosse Schaler .

Zu recht zahlreichem Besuch dieser Versammlungen ladet ein
1952 Mer Vorstand .

Freie Tarmschaft Karlsruhe.
Sonntag len 4. J «ni 1005

i
Vereins -Turnfahrt .
Damenabteilnng : Marxzell , Rothensol , Dobel, Herren-

alb (Abfahrt vom Festhalleplatz morgens 6 .40 Uhr).
1 . Männer -Abteilnng r Gernsbach , Scheuern , Lautenfelsen, TeufelS -

rnühle, Herrenalb (Abfahrt vom Hauptbahnhof morgens 5.18 Uhr).
2 . Männer - Abteilnng : Malsch, Waldprechtsweier , Eichelberg,

Bernstein, Herrenalb (Abfahrt vom Hauptbahnhof morgens 7.07 Uhr).
Zöglings -Abteilung : Ettlingen , Schluttenbach, Freiolsheim, Mahl-

berg, Bernstein, Herrenalb (Abfahrt vom Festhalleplatz morgens 6 .40 Uhr) .
Zusammenkunft in Herrenalb Gasthans zum „Ochsen" (Post).
Gemeinschaftliche Abfahrt in Herrenalb abends 8.40 Uhr, Ankunft

in Karlsruhe 10 Uhr.
Wegen Fahrpreisermäßigung wolle jeder Teilnehmer eine halbe

Stunde Nor Abgang des Zuges am Platze sein.
Anmeldungen und alles Nähere auf unseren Turnplätze«.
Wir laden unsere verehr!. Mitglieder nebst ihren Familienange¬

hörigen und Freunden zu recht zahlreicher Beteiligung ein, auch die Eltern
unserer' Zöglinge bitten wir , sich einer paffenden Partie anzuschließe «.

Der Turnrat .

Achtung ! Maurer Achtung !
Mittwoch den 31 . Mai , nachmittags 4 *

1* Uhr,

Hessen«
. Versammlung
im „Tivoli “.

- Tagesordnung ! =
Das Antwortschreiben des Unternehmers

«nd Stellungnahme zu demselben.
Meferent : Kkichstigsabzeorducter Th . Bömelburg ,

Zentralvorsitzender des Maurervcrbandes.
MT Keiner darf in dieser Versammlung fehlen . 'Ul

Der Einberufer .

Star erjlkl. Fkurrorrfichmligi
focht tüchtige» iE

gegen hohe Provifion .
Näh. Kronen flr. 32, 2. A.

Ordentliche Arbeiter erhalten sehr
guten kräftigen

Mittagstisch
zu 50 § , Abendtisch zu 40 u. 30 4
1828 Kronenstr . 34 , 1 . St .

Sin

Q

&

3V, Meter
für einenganzen Anzug

i
« k . 19 .50 netto Cassa

empfiehlt
ffi. Wolljr.

1948 .2

ist unübertroffen .
Mischung zu Mk . 0 . 80 das Pfd .
Mischung „ ff 0 .90 ff ff

Mischung „ ff 1 .— ff ff

Mischung „ ff 1 . 10 ff ff

Mischung „ ff 1 .20 ff ff

Mischung „ ff 1 .30 ff H

Mischung „ ff 1 .40 ff ff

Mischung „ ff 1 .50 ff ff

Mischung „ ff 1 .60 ff ff

Mischung „ ff 1 .70 ff ff

Mischung „ ff 1 .80 ff ff

Mischung „ ff 2 .00 ff ff

Heue Zuckerpreise
Siisiulkiiiölirutifilif Partei Freibarg.

Mitttvoch de« 31 . Mai , abends halb 9 Uhr im „ Löwenkeller
Stühlinger

Hotks-Aersamrntung.
Sagesorduung: „vle LeäenlnnK äer devorslehenSsn

8tuit1 v0i'0l'äneten>zadien".
Nefercuten : W. Kolb , Redakteur in Karlsruhe und Wflh .

Engler in Freiburg .
Zu dieser Versammlung ist jedermann, insbesondere aber sind die

Wähler der dritten Klasse freundlichst eingeladen. 1957
Das Mahikomiter der ssMldemokraüsche « Partei.

Do nnerstag den 1. Juni , abends halb 9 Uhr
pir MitsilkderverjaMiLks bei Schwanke. EMl

Ztawxfrucksr , grob und fsis
bol 6 Pfd . 24 4

Wnifelzncker I
bei 5 Pfd . 26 4

Würfelzucker II
bei 5 Pfd . 25 4

Nur
In Karlsruhe :

113 Kaheritruie 113 ,
Ecke Adlerstrasse .

229 Kaiserstrasse 22 **
Ecke . i . . i,ci . siras * '

1960 .2

Hnffntflelttiehg
lür Frau*»* Dienstag Kriegs » .HW u ,

Gasthaus ptnt Graara Hof Darlach.
Mittwoch den 31 . Mai , abends 8Vr Uhr

Vortrag von Gottfried Schwarz,
Wem : „Der Toleranzantrag des Zentrums,;
ein römischer Angriff auf deutsche Qe- j

Wissens - und Öenkfreibeit“.
Freie Diskussion ! Eintritt 10 Pfg.

Reservierter Platz 20 Pfg. 1955 .3
_ Jedermann — Herren und Frauen — freundlichst

Gesaagaereia „Altstadt
" Karlsrahe.

Sonntag de» 4 . Juni , nachmittags halb 3 Uhr findet i« !
Hardtwald bei Bahnwart Seiler

GKroßes Waldfest
mit Jnstrnmental -Kouzert , Volks - «nd Kinderbelnstigung , Preis¬
schießen, Plattenwerfe « «. f. w. statt. Für gute Speisen und Getränke
zu den üblichen Tagespreisen ist bestens gesorgt. 1

Abmarsch Punkt 2 Uhr vom Linkenhermer Thor. Der Weg zu
Festplatz ist durch Plakate kenntlich gemacht .

Hierzu laden wir unsere verehrliched Mitglieder nebst Familienangl
hörigen, sowie Freunde und Gönner des Vereins freundlichst ein .
1959 .2 Her « erstand .

» Krasse „Än . Geld - Lotterie«
Ziehung sicher 8 . Juli 1905 *« 8 X

« 2928 Geld™ " 44,0008
Hl . Mk . 20,000 SO,000 8

Mk. 5000 -- Mk . 5000 »
2926 Mk . 19,000 - 19,000 «
l * ge » 1 M. , U Los« 10 M. “ S ™

g
Z i . Stürmer , Generaldeb. , Strassburg L E., Langestr. 107 .
5 Ln Karlsruhe.- Carl €r8tz , Hebelstr. il/15 , C. Wieder,! , Michel,B.
Hg DaMen^ n

JjDhî Fran^ J^ He££eSjii PrHaselwander :_Edi>F
i
ü£e;

40 fiter gute
sinh an zahlungsfähige Leute abzugeben.

Zu erfragen Scherrstraße 8 , H. 2. St . links .
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